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EDITORIAL

Die Gemeinden leben vom langjährigen 
Engagement von Menschen. Menschen 
wie Hannes Germann: 25 Jahre lang, da-
von 16 Jahre als Präsident des Schwei-
zerischen Gemeindeverbands, hat er 
sich für die Gemeinden eingesetzt. Er 
hat mit seiner ausgleichenden, aber im-
mer dezidierten politischen Arbeit den 
Verband geprägt. Dafür gebührt ihm 
grosser Dank!

In den 25 Jahren ist in den Gemeinden 
vieles passiert. Die «Schweizer Gemein-
de» hat in dieser ganzen Zeit stets davon 
erzählt. So auch in der aktuellen Ausga-
be. Die aktuelle Gemeindeumfrage des 
Vereins «Myni Gmeind» zeigt, dass Digi-
talisierung in den Gemeinden zwar ange-
kommen ist, aber es nach wie vor viel 
Transformationsarbeit braucht. Letztlich 
entscheidet sich erfolgreiche Digitalisie-
rung immer an konkreten Projekten. Die 
digitale amtliche Publikation «ePublikati-
on» ist dafür ein gutes Beispiel.

Ich empfehle Ihnen das letzte Mal als 
SGV-Direktor, unserer Zeitschrift und 
dem Gemeindeverband treu zu bleiben. 
Ab August werde ich für «WaldSchweiz» 
arbeiten. Vielen Dank und auf Wieder
sehen! 

Analoger Abschied – und 
digitaler Aufbruch

Adieu analogique – 
départ numérique 

Les communes vivent grâce à l’engage-
ment de personnes sur le long terme. 
Des personnes comme Hannes Ger-
mann qui s’est engagé en faveur des 
communes pendant 25 ans, dont 16 en 
tant que président de l’Association des 
Communes Suisses. Il a marqué l’asso-
ciation par son travail politique équilibré 
mais toujours déterminé. Il mérite pour 
cela un grand merci!

De nombreuses choses se sont passées 
dans les communes au cours de ces 
25 ans. «Commune Suisse» s’en est 
constamment fait l’écho. Il en va de 
même dans l’édition actuelle qui est 
consacrée à la transformation numé-
rique. L’enquête actuelle de l’association 
«Ma Commune» montre que la numéri-
sation est certes à l’ordre du jour dans 
les communes mais que cela nécessite 
encore beaucoup de travail de transfor-
mation. Une numérisation réussie est 
jugée à l’aune de projets concrets. La 
publication officielle numérique «ePubli-
cation» en est un bon exemple.

Pour la dernière fois en tant que direc-
teur de l’ACS, je vous recommande  
de rester fidèle au magazine et à l’Asso-
ciation des Communes Suisses.  
Je travaillerai dès le mois d’août pour 
l’Association des propriétaires forestiers 
«ForêtSuisse». Un grand merci pour 
tout – et au revoir!

Finale analogico  
e inizio digitale 

I comuni vivono grazie all’impegno a lun-
go termine delle persone. Di persone 
come Hannes Germann: per 25 anni, di 
cui 16 come presidente dell’Associazio-
ne dei Comuni Svizzeri, si è impegnato 
per i comuni. Ha plasmato l’Associazione 
con il suo lavoro politico equilibrato, ma 
sempre determinato. Per questo lo rin-
graziamo sentitamente!

Negli ultimi 25 anni sono successe molte 
cose nei comuni. «Comune Svizzero» è 
sempre stato un instancabile messagge-
ro. Altrettanto vale anche per questo nu-
mero, dedicato alla trasformazione digi-
tale. L’ultimo sondaggio tra i comuni 
dell’associazione «Myni Gmeind» mostra 
che effettivamente la digitalizzazione è 
arrivata nei comuni, ma che serve ancora 
un grande lavoro di trasformazione. In 
definitiva, il successo della digitalizzazio-
ne è sempre determinato da progetti 
concreti. La pubblicazione ufficiale digi-
tale «ePubblicazione» ne è un buon 
esempio.

Per l’ultima volta in veste di direttore 
dell’ACS, vi raccomando di rimanere fe-
deli alla nostra rivista associativa e all’As-
sociazione dei Comuni Svizzeri. Da ago-
sto lavorerò per l’associazione dei 
proprietari di bosco «BoscoSvizzero». 
Grazie di tutto e arrivederci!

«Die Gemeindeumfrage zeigt, dass Digitalisierung in den Gemeinden 
angekommen ist, es aber noch viel Transformationsarbeit braucht.»

  Christoph Niederberger, Direktor Schweizerischer Gemeindeverband
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4 Fragen zu Röthenbach im Emmental 
Kanton Bern

Was macht Ihre Gemeinde einzigartig? 
Gemeindepräsident Matthias Sommer: Wir haben 
mehr als 30 aktive Vereine, das schafft eine einzig-
artige Atmosphäre. Die Vereine organisieren viele 
Anlässe und unterstützen sich dabei gegenseitig.

Welches Projekt hat Ihre Gemeinde zuletzt 
erfolgreich umgesetzt?
Im April haben wir das sanierte und erweiterte 
Mehrzweckgebäude eingeweiht. Für Röthenbach 
war das ein stattliches Unterfangen: Mit 5,6 Millio-
nen Franken war es das mutmasslich grösste Bud-
get, das die Gemeindeversammlung je beschlossen 
hat. Die Erweiterung der Turnhalle mit einer Bühne 
und einer Gastroküche ist sehr wichtig für die Verei-
ne der Gemeinde. 

Was wird die grösste Herausforderung für Ihre 
Gemeinde in den nächsten fünf Jahren?
Die Abwanderung ist ein Problem, und wir haben zu 
wenig Gewerbezonen. Landwirte, die einen Neben-
erwerb zu einem existenzsichernden Gewerbe ma-
chen und dann mit ihrem Gewerbe zonenfremd in 
der Landwirtschaftszone liegen, kollidieren mit dem 
Raumplanungsgesetz. Sie sind aber als Arbeitgeber 
für die Gemeinde zentral.

Wenn Sie nicht bereits in Ihrer Gemeinde woh-
nen würden, warum würden Sie hierherziehen?
Die oben erwähnte Atmosphäre ist mir wichtig; 
zudem hat Röthenbach landschaftlich als Naherho-
lungsgebiet viel zu bieten. Und die Bodenpreise 
sind hier noch bezahlbar.

  Nadja Sutter, Chefredaktorin «Schweizer Gemeinde»    zvg/Anna-Katharina Flükiger/Nadja Sutter
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«Generell gilt in Röthenbach: 
Man hilft sich gegenseitig.»
Matthias Sommer, Gemeindepräsident Röthenbach im 
Emmental

Matthias Sommer ist seit 2014 im Milizamt 
Gemeindepräsident von Röthenbach (BE). 
Er kam als Quereinsteiger ins Amt, das ein 
Pensum von 15 bis 20 Prozent umfasst. 
Zudem engagiert er sich in der Kulturkom-
mission der Regionalkonferenz Emmental 
und ist Präsident des Vereins Skilift Chu-
derhüsi. Ursprünglich ist er Musiker und 
heute Leiter der Musikschule Bantiger in 
Bolligen (BE). Als nächste Gemeinde hat er 
Binn (VS) ausgewählt.
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AKTUELLES AUS BUNDESBERN  •  ACTUALITÉS DE LA BERNE FÉDÉRALE  •  NOVITÀ DALLA BERNA FEDERALE

Ständerat Hannes Germann war 25 Jahre lang im  
Vorstand des Schweizerischen Gemeindeverbands (SGV),  
davon 16 Jahre als Präsident. Nun gibt er sein Amt ab.  
Im Abschiedsinterview blickt er zurück auf prägende Jahre 
für den Verband. Die politische Arbeit intensivierte sich  
in dieser Zeit dank der Einführung des Gemeindeartikels  
in der Bundesverfassung, und der SGV wurde zum An-
sprechpartner der Gemeinden auf Bundesebene.

Hannes Germann: 
«Das SGV-Präsidium war 

eine faszinierende Aufgabe»

  Nadja Sutter, Chefredaktorin «Schweizer Gemeinde»    Corinne Aeberhard
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Hannes Germann, weshalb haben 
Sie sich vor 25 Jahren für ein Engage­
ment im Vorstand des Schweize­
rischen Gemeindeverbands (SGV) 
entschieden?
Ich war damals Gemeindepräsident von 
Opfertshofen (SH). Bei der Versamm-
lung der Schaffhauser Gemeinden hat 
mich der damalige Präsident für die 
Wahl in den SGV-Vorstand vorgeschla-
gen: «Gell, Hannes, du macht das?» Und 
dann war es so (lacht). In die Rolle des 
Präsidenten bin ich im Laufe der Jahre 
hineingewachsen. Weil ich Ständerat 
war und bereits als SGV-Vizepräsident 
wichtige Aufgaben übernommen hatte, 
lag die Wahl im Jahr 2008 nahe.

Weshalb sind Sie dem SGV so lange 
treu geblieben?
Das Präsidium ist eine faszinierende 
Aufgabe, in der ich viele thematische Sy-
nergien nutzen konnte. Ich denke zum 
Beispiel an den Asylbereich, staatspoliti-
sche Fragen oder die Raumplanung:  
Die Themen sind sowohl auf Bundes-  
als auch auf Gemeindeebene ähnlich – 
und sehr vielfältig.

Was war besonders wichtig für 
Ihre Arbeit für die Gemeinden in
Bundesbern?
Der Artikel 50, der Gemeindeartikel in 
der revidierten Bundesverfassung, ist 
zentral, denn er garantiert die Mitspra-
che der Gemeinden auf Bundesebene. 
Er trat am 1. Januar 2000 in Kraft, kurz 
nachdem ich in den Vorstand gewählt 
worden war. Der SGV setzt den Gemein-
deartikel seither um, indem er aktiv in 
der Bundespolitik mitwirkt und beispiels-
weise offiziell für die Gemeinden an Ver-
nehmlassungen teilnimmt. Als Präsident 
konnte ich die Interessen der Gemein-
den direkt im Ständerat vertreten.

Wenn Sie zurückblicken: Wie hat sich 
die Situation für die Gemeinden in 
den letzten 25 Jahren entwickelt?
Vielen kommunalen Behördenmitglie-
dern macht es zu schaffen, dass sie 
zwar ein Exekutivamt innehaben, aber 
sehr wenig selbst entscheiden können. 
Wir spüren einen Druck, dass Probleme 
auf der nächsthöheren Staatsebene ge-
löst werden. Ich bin aber der Meinung, 
dass die Fragen wirklich dort beantwor-
tet werden sollen, wo sie anfallen. Ein 

gutes Beispiel dafür ist die Raumpla-
nung: Der Bund setzt in seinen Gesetzen 
hohe Ansprüche, die von den Gemein-
den dann umgesetzt werden müssen. 
So etwa die Verdichtung oder die Reduk-
tion der Bauzonen. Beides keine leichten 
Aufgaben für Gemeinden. 

Kann man von einem Stadt-Land-
Graben sprechen? 
Diesen Begriff mag ich nicht. Die Haupt-
träger des SGV sind Agglomerations
gemeinden und kleinere Städte, aber na-
türlich auch viele mittlere und kleinere 
Gemeinden. Wir sehen uns als Binde-
glied zwischen den Kernstädten und 
dem Land. Deshalb investiert der Ver-
band viel Zeit in die tripartite Zusammen-
arbeit oder in die Regionalpolitik.

Ihre Gemeinde, Opfertshofen, hat 
seit Ihrem Amtsantritt fusioniert; die 
Zahl der Gemeinden geht seit Jahren 
zurück. Wie stehen Sie zu Fusionen?
Ich bin nicht grundsätzlich für oder ge-
gen Fusionen. Ein Zusammengehen von 
Gemeinden kann eine gute Lösung sein, 
wenn sie einen Nutzen bringt und nicht 
erzwungen wird. Wirtschaftliche Ge
winne sind zwar selten zu erwarten, 
aber Fusionen können die professio
nellen Strukturen von Verwaltung und 
Behörden fördern.

Auf welche Erfolge des SGV in Ihrer 
Präsidialzeit sind Sie stolz?
Mit dem Milizjahr 2019 konnten wir in 
der breiten Öffentlichkeit auf die wichti-
ge Arbeit der Milizpolitikerinnen und  
-politiker in den Gemeinden aufmerksam 
machen. Dazu trug unter anderem das 
Pixie-Büchlein über die Gemeinden bei, 
das wir mit Unterstützung aus der Wirt-
schaft realisieren konnten. Zudem durfte 
ich am 1. August 2019 anlässlich des 
150-Jahr-Jubiläums des Feuerwehrver-
bandes eine Rede auf dem Rütli halten – 
ein echtes Highlight! Neben den politi-
schen Erfolgen schätzte ich unsere GVs 
an der Messe Suisse Public in Bern 
immer sehr sowie die Treffen mit den 
kantonalen Gemeindeorganisationen.

Welche Momente als SGV-Präsident 
waren schwierig?
Ich erlebte schwierige Ablöseprozesse 
und eine Konsolidierung des Verbands. 
So trennten wir uns von wichtigen Ge-

Programm und Einladung zur GV des Schweizerischen 
Gemeindeverbandes  •  chgemeinden.ch
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• Chronik
1996: Hannes Germann wird 
Gemeindepräsident von Opferts-
hofen 
1999: Wahl von Hannes Ger-
mann in den Vorstand des SGV 
2000: Der neu geschaffene Arti-
kel 50 zur Gemeindeautonomie 
tritt in Kraft 
2002: Wahl von Hannes Ger-
mann als Ständerat des Kantons 
Schaffhausen 
2008: Hannes Germann wird als 
Präsident des SGV gewählt 
2014: Das revidierte Raumpla-
nungsgesetz (RPG) tritt in Kraft 
2016: Der SGV verkauft seine 
Anteile des Revisions- und Orga-
nisationsdienstes (ROD) 
2017: Der SGV veräussert die 
Pensionskasse Comunitas 
2017: Gründung der Stiftung zur 
Förderung des SGV 
2019: Die Neustrukturierung des 
Asylbereichs tritt in Kraft 
2020: Coronapandemie, der SGV 
ist aktiv in der direkten Kommu-
nikation gegenüber den Gemein-
den  
2022: Ukrainekrieg und Energie-
mangellage: Der SGV ist auf 
Bundesebene in die Prozesse 
miteinbezogen

schäftsbereichen wie der eigenen Pensi-
onskasse Comunitas (2017), denn es war 
schlicht nicht mehr zeitgemäss, eine sol-
che als Verband zu führen. Die Finanzlage 
des SGV war zeitweise angespannt, unter 
anderem auch, weil wichtige strukturelle 
Beiträge aus Provisionsverträgen mit Ver-
sicherungen oder die finanziellen Rah-
menbedingungen mit der Messe Suisse 
Public sich verändert haben. Die finanziel-
le Lage hat sich aber unterdessen stabili-
siert, und der Verband war wohl noch nie 
so gut aufgestellt wie jetzt. 

Warum geben Sie Ihr Amt nun an der 
GV vom 20. Juni ab?
16 Jahre sind eine lange Zeit. Jetzt ist ein 
guter Zeitpunkt für eine Erneuerung. In 
meiner letzten Legislatur als Ständerat 
möchte ich mich voll auf die Standespolitik 
konzentrieren. Im Herzen bleibe ich den 
Gemeinden und Städten natürlich treu.

Welche Anekdote wird Ihnen aus  
Ihrer Zeit beim SGV in Erinnerung 
bleiben? 
Der damalige Bundesrat Moritz Leuen-
berger war einmal Gast an unserer GV 
an der Suisse Public. Als er auf seinen 
Auftritt wartete, wirkte er total desinter-
essiert, und ich befürchtete bereits das 
Schlimmste. Kurz darauf hielt er aber 
eine absolut brillante Rede. Das hat mich 
gelehrt, die Menschen an dem zu mes-
sen, was sie abliefern.
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Hannes Germann:  
«La présidence de  

l’ACS a été une tâche 
fascinante»

FR • Le conseiller aux Etats Hannes Ger-
mann a été président de l’Association des 
Communes Suisses (ACS) pendant 16 ans. 
Il remet désormais son mandat. Dans un 
entretien, il revient sur des années mar-
quantes pour l’association. 

25 ans au sein du comité, dont 16 comme président. 
Le conseiller aux Etats schaffhousois Hannes Germann 
a marqué l’Association des Communes Suisses pen-
dant un quart de siècle. Une période de consolidation 
et de développement pour le travail politique de l’asso-
ciation. Avec l’introduction de l’article constitutionnel 
sur les communes en 2000, qui garantit la participation 
des communes, l’ACS est devenue l’interlocutrice offi-
cielle des communes au niveau fédéral. L’association 
prend aujourd’hui position lors de procédures de 
consultation et travaille activement avec le parlement 
fédéral. Parmi les dossiers politiques qui ont accompa-
gné Hannes Germann et l’ACS ces dernières années 
figurent notamment des projets comme la restructura-
tion du domaine de l’asile ou la révision de la loi sur 
l’aménagement du territoire.

Hannes Germann a observé ces dernières années une 
tendance qui fait que plus de tâches sont réglées à un 
niveau étatique supérieur. «Les problèmes devraient 
être résolus aux niveaux étatiques concernés», note-t-il 
toutefois. L’ACS a notamment renforcé l’échelon com-
munal lors de l’année du travail de milice en 2019, qui  
a mis en lumière l’importante contribution des politi-
cien·nes de milice. Cette année-là, Hannes Germann a 
pu, en tant que président de l’ACS, prononcer un dis-
cours lors de la fête du 1er Août sur le Grütli, un point 
fort.

Il remettra son mandat le 20 juin 2024. Pour lui succé-
der, le comité a proposé à l’assemblée générale d’élire 
le conseiller aux Etats glaronnais Mathias Zopfi.

• Inscription à l’Assemblée générale 2024 de l’Associa-
tion des Communes Suisses, jeudi, 20 juin 2024, de 
10h15 à 13h30 à Neuhausen (SH): 

Hannes Germann:  
«La presidenza dell’ACS 

è stata un compito  
affascinante»

IT • Dopo esser stato per 16 anni presiden-
te dell’Associazione dei Comuni Svizzeri 
(ACS), ora Il consigliere agli Stati Hannes 
Germann lascia la sua carica. In questa 
intervista di commiato, ripercorre alcuni 
anni particolarmente significativi per l’As-
sociazione. 

25 anni nel Comitato, di cui 16 come presidente: il con-
sigliere agli Stati di Sciaffusa Hannes Germann ha gui-
dato l’Associazione dei Comuni Svizzeri per oltre un 
quarto di secolo. Questo periodo è stato caratterizzato 
dal consolidamento e dallo sviluppo dell’attività politica 
dell’Associazione. Con l’introduzione dell’articolo sui 
comuni nel 2000, che garantisce la partecipazione co-
munale, l’ACS è diventata il punto di contatto ufficiale 
dei comuni a livello federale. Oggi l’Associazione pren-
de posizione in merito alle consultazioni e lavora attiva-
mente nel Parlamento nazionale. I dossier politici che 
Hannes Germann e l’ACS hanno sostenuto negli ultimi 
anni comprendono proposte fondamentali come la ri-
strutturazione del sistema dell’asilo e la riforma della 
legge sulla pianificazione del territorio.

Negli ultimi anni, Hannes Germann ha osservato una 
tendenza a risolvere un maggior numero di compiti a un 
livello statale superiore. Tuttavia, afferma: «I problemi 
dovrebbero essere risolti al livello statale che ne è inte-
ressato». L’ACS ha rafforzato il livello comunale in parti-
colare con l’anno di milizia 2019, in cui ha richiamato 
l’attenzione sull’importante lavoro dei politici di milizia. 
Quest’anno Hannes Germann ha potuto tenere un di-
scorso al Rütli il 1º agosto in qualità di presidente 
dell’ACS, un momento particolarmente importante.

Il suo incarico verrà ceduto in occasione dell’Assem-
blea generale del 20 giugno 2024. Il Comitato ha propo-
sto come suo successore Mathias Zopfi, consigliere 
agli Stati di Glarona.

• Iscrizione all’Assemblea generale 2024 dell’Asso
ciazione dei Comuni Svizzeri, giovedì 20 giugno 2024, 
dalle 10.15 alle 13.30 a Neuhausen (SH):



Previs Prévoyance compte parmi les dix plus 
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Drei gewichtige Stimmen 
treten aus dem  

Vorstand des SGV zurück

  Nadja Sutter, Chefredaktorin «Schweizer Gemeinde»    Corinne Aeberhard/zvg

• GV des Schweizerischen 
Gemeindeverbandes 
AG de l’Association des Communes Suisses
An der Generalversammlung des Schweizeri­
schen Gemeindeverbandes vom 20. Juni in 
Neuhausen am Rheinfall (SH) stehen die Ge­
samterneuerungswahlen des Vorstands sowie 
die Wahl eines neuen Präsidenten an. Über­
geordnetes Thema der GV sind die Gemeinden 
im Wandel der Zeit. 

La 71e Assemblée générale de l’Association 
des Communes Suisses (ACS) aura lieu à Neu­
hausen am Rheinfall (SH). L’accent sera mis sur 
le renouvellement global du Comité et l’élec­
tion d’un nouveau président. Après la partie 
statutaire, nous voulons explorer la question du 
rôle que jouent les communes dans la structure 
fédérale de l’État suisse aujourd’hui.

Info:
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SGV-Vizepräsidentin Claudine Wyssa sowie die Vorstands-
mitglieder Rudolf Grüninger und Jürg Marti treten an der 
GV des Schweizerischen Gemeindeverbands am 20. Juni 
nicht mehr zur Wiederwahl an. Alle drei haben sich in den 
vergangenen Jahren stark für den SGV eingesetzt. In dieser 
Ausgabe geben wir ihnen noch einmal eine Stimme und  
bedanken uns für ihr grosses Engagement. • La vice-prési-
dente de l'ACS Claudine Wyssa ainsi que les membres du comi-
té Rudolf Grüninger et Jürg Marti ne se représenteront pas à 
l’AG de l’Association des Communes Suisses le 20 juin. Dans ce 
numéro, nous les remercions pour leur grand engagement.

Rudolf Grüninger ist 2000 als Vertre­
tung des Schweizerischen Verbands der 
Bürgergemeinden und Korporationen 
(SVBK) in den Vorstand des Schweizeri­
schen Gemeindeverbands eingetreten; 
damals war er Basler Bürgerratsschrei­
ber. Von 2014 bis 2024 war er Delegier­
ter des SGV im Nationalen Kulturdialog. 
Seit 2017 ist er zudem Präsident der För­
derstiftung des SGV. Zu seinem Engage­
ment sagt er:

«Die Gemeinden als Fundament des 
dreistufigen Staatsgebildes bewältigen 
kompetent eine grosse Anzahl eigener 
Aufgaben sowie solcher, die ihnen von 
Bund und Kantonen auferlegt werden. 
Sie sind die Keimzelle der Demokratie. 
Darum bedeutet mir mein Engagement 
für die Gemeinden beruflich, politisch 
sowie für die Tätigkeit im SVBK und als 
SGV-Vorstandsmitglied viel. Im Gemein­
deverband habe ich mich vor allem für 
Rechts-und Organisationsfragen, Belan­
ge der Bürgergemeinden und der städti­
schen Räume sowie kulturelle Themen 
engagiert. Ich hoffe, weiterhin meinen 
Beitrag zum Wohlergehen der Gemein­
den beitragen zu können.»

Claudine Wyssa e été élue au comité 
de l’Association des Communes Suisses 
en 2020 comme vice-présidente du co­
mité. Elle a siégé au Conseil municipal 
(exécutif) de Bussigny (VD) depuis 2002 
et en était la syndique (présidente) de 
2010 à 2023. Au cours de sa longue car­
rière politique, elle a également été pré­
sidente de l'Union des communes vau­
doises (de 2011 à 2021). A propos de 
son engagement pour l’ACS, elle dé­
clare:

«La commune est le premier et essen­
tiel maillon de la chaîne des institutions 
de notre pays. A ce titre j’ai toujours eu à 
coeur de défendre son rôle de proximité 
primordial pour nos concitoyens et son 
indépendance, notamment financière, 
tant au niveau cantonal que fédéral. 
L’ACS joue ce rôle avec habileté. J’ai 
aimé participer à ses actions ainsi que 
de partager nos expériences, si diverses 
mais aussi si semblables, avec des pré­
sidents des exécutifs communaux de 
tous les coins de la Suisse.»

Jürg Marti war von 2009 bis 2021 Ge­
meindepräsident von Steffisburg (BE) 
und von 2020 bis 2021 Grossrat des 
Kantons Bern. 2016 wurde er in den Vor­
stand des Schweizerischen Gemeinde­
verbands gewählt und hat sich dort un­
ter anderem bei Raumplanungs- und 
Personalfragen eingebracht. Zu seinem 
Engagement sagt er:

«Während meiner Zeit als Gemeindeprä­
sident durfte ich mit viel Leidenschaft 
Zukunft mitgestalten. Damit die Gemein­
den weiterhin diesen Handlungsspiel­
raum und spannende Aufgaben haben, 
habe ich mich im und mit dem SGV ein­
gesetzt. Es ist viel einfacher, miteinan­
der zu wirken – hier leistet der SGV ein 
grosses und wertvolles Engagement. 
Tragen wir Sorge zu den ‹staatstragen­
den› Gemeinden, zur gewaltigen Miliz­
arbeit und volksnahen Demokratie.  
Herzlichen Dank.»

• GV des Schweizerischen 
Gemeindeverbandes 
AG de l’Association des Communes Suisses
An der Generalversammlung des Schweizeri­
schen Gemeindeverbandes vom 20. Juni in 
Neuhausen am Rheinfall (SH) stehen die Ge­
samterneuerungswahlen des Vorstands sowie 
die Wahl eines neuen Präsidenten an. Über­
geordnetes Thema der GV sind die Gemeinden 
im Wandel der Zeit. 

La 71e Assemblée générale de l’Association 
des Communes Suisses (ACS) aura lieu à Neu­
hausen am Rheinfall (SH). L’accent sera mis sur 
le renouvellement global du Comité et l’élec­
tion d’un nouveau président. Après la partie 
statutaire, nous voulons explorer la question du 
rôle que jouent les communes dans la structure 
fédérale de l’État suisse aujourd’hui.

Info:



Abbildung 1:  
Reihenfolge der Erfolgsfaktoren für eine Digitale Transformation (durchschnittliche Rangierung durch alle Teilnehmenden)

Abbildung 2:  
Grad vorhandener personeller Ressourcen für die digitale Transformation

Fokusthema Ressourcenmanagement

Welche Faktoren sind für den Erfolg von Digitalisierungsmassnahmen wichtig?

Schweizer Gemeinde 6  •  202416

 DIGITALISIERUNG  •  COMMUNE NUMÉRIQUE  •  DIGITALIZZAZIONE



6  •  2024

 DIGITALISIERUNG  •  COMMUNE NUMÉRIQUE  •  DIGITALIZZAZIONE

17

Die Gemeindeumfrage zur digitalen Transformation weist 
eine anhaltend positive Entwicklung aus. Dies ist ein starkes 
Indiz dafür, dass das Thema weitgehend in den Köpfen und 
Herzen der Verantwortlichen angekommen ist. Nur: Mit wel-
chen Ressourcen soll die Transformation bei laufendem Be-
trieb erfolgreich umgesetzt werden? Das scheint eine kniff-
lige Aufgabe zu sein, wie auch das diesjährige Fokusthema 
«Ressourcen» zeigt. 

Digitale Transformation: Das grösste 
Hindernis sind die Ressourcen

  Joachim Tillessen, Verein Myni Gmeind    Myni Gmeind/Shutterstock/August_0802
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Zuerst das Positive. Seit Beginn der Ge-
meindeumfragen des Vereins Myni 
Gmeind und des Schweizerischen Ge-
meindeverbands im Jahr 2021 zeigen die 
erhobenen Werte zur Entwicklung der 
Digitalisierung nur in eine Richtung: nach 
oben. So ist der Anteil der Gemeinden, 
die sich (eher) als Vorreiter sehen, im 
Vergleich zu 2023 von 32 auf 41 Prozent 
gestiegen. 

Auch bei den wesentlichen Gründen für 
eine digitale Transformation sind zum 
Teil deutliche Zuwächse zu verzeichnen. 
So wird «Bessere Dienstleistungen für 
die Bürgerinnen und Bürger» als Ziel für 
die digitale Transformation von 82 Pro-
zent der Gemeindevertreter angegeben 
(2023: 70 Prozent). Und auch die «Förde-
rung einer innovativen Kultur» wird von 
fast der Hälfte der Befragten als wesent-
licher Grund für die Digitalisierung ge-
nannt (2024: 47 Prozent, 2023: 43 Pro-
zent).

Differenzierter fällt die Bilanz hinsichtlich 
der Erfolgsfaktoren für eine digitale 
Transformation und deren Erfüllungsgrad 
aus. Die aktuelle Befragung bestätigt 
eindrücklich, dass nicht die digitalen 
Kompetenzen oder das Hard- und Soft-
ware-Know-how entscheidend sind, 
sondern die Einstellung und zunehmend 
auch die Ressourcenfrage (siehe Abbil-
dung 1).

Erfolgsfaktoren zur digitalen Trans-
formation nur unzureichend erfüllt
Die wichtigsten Erfolgsfaktoren sind po-
litischer Wille (durchschnittlicher Rang 
3,8) sowie die persönlichen Ressourcen 
und die finanziellen Mittel (jeweils Rang 
4,0). Diese Erfolgsfaktoren werden un-
terschiedlich gut erfüllt.

Die Kreuzmessung zeigt, dass der  
Erfolgsfaktor «Klarer politischer Wille  
für die Digitalisierung» mit 61 Prozent 
Zustimmung (eher entwickelt/stark  
entwickelt) recht gut erfüllt wird. Der  
Erfüllungsgrad der personellen und fi-
nanziellen Ressourcen fällt hingegen we-
niger gut aus. Während die finanziellen 
Ressourcen mit einem Erfüllungsgrad 
von 42 Prozent relativ gut abschneiden, 
muss die Situation bei den personellen 
Ressourcen als besorgniserregend ein-
gestuft werden. Nur etwas mehr als 
jede vierte Gemeinde bewertet die per-
sonelle Situation als «eher stark oder 
sehr stark» entwickelt. 

Notwendige Ressourcen für die 
digitale Transformation fehlen
Dieser Befund wird durch unsere dies-
jährige Fokusbefragung zur Ressourcen-
lage bestätigt. Zwei Drittel der Befragten 
bewerten die Ausgestaltung ihrer perso-
nellen Ressourcen als eher ungenügend 
oder ungenügend (siehe Abbildung 2; 
leicht andere Fragestellung als oben). 
Und: nur etwa jede zehnte Gemeinde 
geht davon aus, dass sich diese Situa
tion in den nächsten ein bis zwei Jahren 
tatsächlich verbessern wird. Zwar meint 
mehr als jede zweite Gemeinde, dass 
sich die Situation «eher verbessert», 
gleichzeitig erwarten jedoch 35 Prozent 
der Kommunen eine Verschlechterung. 

Diese Einschätzungen müssen alarmie-
ren. Und es stellt sich die Frage, woher 
die notwendigen, aber nicht vorhande-
nen Ressourcen kommen könnten. In 
dieser Frage scheint sich die Community 
nicht ganz einig zu sein.

Stellenprozente erhöhen, 
Leistungen reduzieren
Zwei von fünf Gemeinden wollen zumin-
dest vorübergehend die Ressourcen er-
höhen, zum Beispiel über Stellenprozen-
te. Inwieweit diese Variante angesichts 
des Fachkräftemangels und der Mehr-
kosten realistisch ist, wird sich zeigen. 
Knapp ein Viertel der Gemeinden könnte 
sich ein temporäres Outsourcing vor
stellen. Auch dies wäre mit Mehrkosten 
verbunden, welche die Budgets zusätz-
lich belasten würden. 

Für ein Drittel der Verwaltungen ist auch 
eine zeitliche Verschiebung oder eine 
vorübergehende Reduktion der Leistun-
gen denkbar. Fraglich ist dabei, ob diese 
Leistungen zu einem späteren Zeitpunkt 
erbracht werden müssten oder dauer-
haft eingespart werden könnten.

Das öffentliche Gemeinwesen muss 
weiterhin effektiver und effizienter wer-
den. Da insbesondere die Personalkos-
ten in der Schweiz hoch sind, brauchen 
wir die digitale Transformation, um Pro-
zesse zu automatisieren und damit die 
Effizienz zu steigern. Aber nicht nur des-
halb. Auch die Bürgerinnen und Bürger 
erwarten zusehends noch zeitgemässe-
re Dienstleistungen. Nur mit modernen 
Arbeitsplätzen können sich die Gemein-
den als attraktive Arbeitgeberinnen posi-
tionieren und sich so die dringend benö-
tigten Fachkräfte sichern. 

• Zur Umfrage
Die detaillierten Resultate sind 
auf www.mynigmeind.ch/umfra-
ge publiziert.

Die Studie wurde finanziell durch 
Energie Schweiz, Swisscom und 
die Digitale Verwaltung Schweiz 
(DVS) unterstützt.

Studiensteckbrief:
• Trägerschaft/Durchführung: 
Verein Myni Gmeind, Schweizeri-
scher Gemeindeverband und 
FHNW (Hochschule für Wirt-
schaft, Olten)
• Zeitraum: April/Mai 2024
• Methode: Computer-assisted 
Web-Interview (CAWI)
• Stichprobe 560 (entspricht 
mehr als einem Viertel aller 
2131 Gemeinden der Schweiz)
• Statistischer Standardfehler: 
maximal ± 3,6 Prozentpunkte  
bei einem Konfidenzintervall von 
95 Prozent

Die detaillierte Auswertung der Umfrage finden Sie 
hier  •  mynigmeind.ch/de/umfrage/



Fokusthema Ressourcenmanagement

Fokusthema Ressourcenmanagement

Abbildung 3:  
Einschätzung Ressourcenlage für die digitale Transformation in den nächsten 12 bis 24 Monaten.
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Abbildung 4:  
Einschätzung möglicher Quellen zur Ressourcengenerierung für die digitale Transformation.
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Transformation  
numérique: la question  

des ressources  
reste actuelle

FR • L’enquête de Ma Commune et de l’ACS 
sur la transformation numérique montre 
que ce thème est d’actualité. La question 
des ressources pour la mise en œuvre de la 
transformation «en cours de fonctionne-
ment» reste délicate.

Depuis le début des relevés effectués par Ma Com-
mune en 2021, les données montrent que la numérisa-
tion connaît un fort développement. La part des com-
munes qui se considèrent (plutôt) comme pionnières a 
augmenté de 32 à 41% en 2023. La plupart des com-
munes interrogées considèrent que la transformation 
numérique est indispensable afin d’améliorer les pres-
tations pour les citoyennes et citoyens. 

De nombreuses communes manquent toutefois de res-
sources en personnel pour mettre en œuvre les me-
sures de numérisation. Comment dès lors trouver les 
ressources nécessaires? Deux communes sur cinq 
veulent augmenter les taux d’occupation, du moins 
momentanément. Près d’un quart envisagent d’avoir 
recours à une externalisation temporaire. Pour un bon 
cinquième des administrations, une réduction tempo-
raire des prestations est concevable. Une chose est 
claire: ce n’est qu’en offrant des places de travail mo-
dernes que les communes peuvent se positionner en 
tant qu’employeuses attrayantes et ainsi attirer le per-
sonnel qualifié nécessaire.

• Résultat détaillés sur

Trasformazione digitale: 
la questione delle  

risorse rimane attuale
IT • Il sondaggio tra i comuni condotto 
dall’associazione «Myni Gmeind» sulla tra-
sformazione digitale lo dimostra: il tema è 
giunto a destinazione. Resta ancora com-
plicata la questione di quali risorse posso-
no essere utilizzate per implementare la 
trasformazione durante le «operazioni in 
corso».

Dall’inizio delle rilevazioni di «Myni Gmeind» nel 2021, i 
valori per lo sviluppo della digitalizzazione hanno punta-
to in una sola direzione: verso l’alto. La percentuale di 
comuni che si considerano (piuttosto) pionieri è aumen-
tata dal 32% al 41% rispetto al 2023. La maggior parte 
dei comuni intervistati ha dichiarato di considerare la 
trasformazione digitale come una necessità per miglio-
rare i servizi ai cittadini. Tuttavia, molti comuni non di-
spongono delle risorse umane necessarie per attuare 
le misure di digitalizzazione. Ci si chiede da dove pos-
sano provenire tali risorse. Due comuni su cinque vo-
gliono aumentare il personale, almeno temporanea-
mente. Poco meno di un quarto dei comuni potrebbe 
prevedere l’esternalizzazione temporanea. Anche una 
riduzione temporanea dei servizi è ipotizzabile per un 
buon quinto delle amministrazioni. Una cosa è chiara: 
solo con posti di lavoro moderni i comuni possono po-
sizionarsi come datori di lavoro attrattivi e quindi assi-
curarsi la manodopera qualificata di cui hanno bisogno 
con urgenza.

• Risultati in tedesco e francese:
www.mynigmeind.ch

Molti comuni non dispongono delle risorse necessarie per la tras-
formazione digitale.



Cybersecurity einfach erklärt – mit der 
Fünf-Finger-Strategie
Mehr als 75 Prozent der Schweizer Gemeinden 
beschäftigen sich intensiv mit dem Thema IT-Si-
cherheit. Dies zeigt die diesjährige Gemeinde-
umfrage von Myni Gmeind und dem Schweizeri-
schen Gemeindeverband.   

Egal ob Privatperson, KMU oder Organisation, 
Cyberkriminalität kann alle treffen. Auch für Ge-
meinden ist es unerlässlich, sich mit den Grund-
lagen der Cybersecurity auseinandersetzen. Eine 
Basis für die Planung geeigneter Massnahmen 
bietet das NIST Cybersecurity Framework, das 
auf fünf Eckpfeilern basiert. Um dieses greifbar 
zu machen, kann man sich an den fünf Fingern 
einer Hand orientieren.

1. Der Daumen: Identifikation kritischer  
Bereiche

 Der Daumen steht für das Identifizieren kriti-
scher Prozesse und Informatikressourcen. Wie 
bei einem Daumenabdruck ist dies individuell. 
Es geht darum, zu erkennen, welche Bereiche 
der Informatik besonders wichtig und schüt-
zenswert sind. 

2. Der Zeigefinger: Schutz vor Cyberangriffen
 Der Zeigefinger symbolisiert den Schutz der 

kritischen Bereiche. «Zeigen» Sie, wie dieser 
Schutz aussieht. Hierbei geht es darum, den 
Grundschutz zu definieren: Welche Mass-
nahmen zum Schutz vor Cyberangriffen sind 
zwingend nötig? 

3. Der Mittelfinger: Erkennung von Cyber- 
attacken

 Der Mittelfinger steht für die Erkennung von 
Sicherheitsvorfällen. Ein schnelles Erkennen 
von Angriffen ist entscheidend. So lässt sich 
grösserer Schaden allenfalls verhindern. In 
diesem Prozess spielen die Mitarbeitenden 
eine wichtige Rolle. Denn sie sind oft die Ers-
ten, die Unregelmässigkeiten bemerken. Die 
Analogie des Mittelfingers (gegenüber Cyber-
kriminellen) können Sie sich wohl selbst vor-
stellen.

4. Der Ringfinger: Reaktion auf Vorfälle
 Der Ringfinger, ein Symbol für Verpflichtung, 

repräsentiert die Reaktion auf Sicherheitsvor-
fälle. Hierbei geht es darum, schnell zu handeln, 
den Schaden zu begrenzen und Verantwortung 
zu übernehmen. Das ist der Moment, in dem 

allenfalls externe Cybersecurity-Fachleute zum 
Einsatz kommen. Eine transparente Kommuni-
kation schafft Vertrauen und kann den Reputa-
tionsschaden reduzieren.

5. Der kleine Finger: Wiederherstellung der 
Informatik

 Der kleine Finger steht für die Wiederherstel-
lung nach einem Angriff. Dazu gehören Mass-
nahmen, um betroffene Systeme wieder in 
den Normalzustand zu bringen, Lehren aus 
dem Vorfall zu ziehen und in die Strategie ein-
fliessen zu lassen. Die Vorbereitung auf solche 
Szenarien, einschliesslich Krisenmanagement 
und der Planung von Notfall-IT-Infrastruktu-
ren, ist entscheidend für eine rasche Rückkehr 
zum Normalbetrieb. 

Nutzen Sie diese Analogie als Leitfaden, um 
die Cybersecurity in Ihrer Gemeinde zu stär-
ken. Ein erster Schritt kann z.B. ein Security 
Assessment sein, bei dem Sie eine Bestands-
aufnahme Ihrer IT machen und mögliche 
Sicherheitslücken aufdecken.

Mehr zu unseren  
IT-Lösungen für Gemeinden  
erfahren Sie unter  
swisscom.ch/digitalisierung- 
gemeinden  
oder via QR-Code. 

Publireportage



Die einfachste Schweizer GEVER für Gemeinden

 Vollständige Digitalisierung der Verwaltung

 Elektronische Aktenauflage

 Effiziente Sitzungen inkl. Abstimmungen

Nahtlos integrierte Fachapplikationen

 Einfach mit Externen zusammenarbeiten

Operative Gemeinderäte einbinden

 Automatisch archivieren 

 Ihre Daten sicher gehostet in der Schweiz

QR-Code scannen für kostenlose Web-Demo 
+41 44 244 48 50 | schweizergemeinde@egeko.ch 

Ihr Spezialist für temporäre Gebäude: FAGSI

Schnell. Flexibel. Effi zient. www.fagsi.ch

Temporäre Containergebäude von FAGSI für Schulen und Kindergärten vereinen eine 
attraktive, fl exible Architektur mit hohem Komfort und modernen Raumkonzepten.

VOR
URTEIL VORTEIL
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Das Bundesamt für Cybersicherheit (BACS) hat 2023 ge-
meinsam mit dem Schweizerischen Gemeindeverband und 
Partnerorganisationen der Nationalen Cyberstrategie (NCS) 
Sensibilisierungsanlässe organisiert, um das Sicherheitsbe-
wusstsein in den Gemeinden zu verbessern. Die Umfrageer-
gebnisse zeigen, dass das Bewusstsein für Sicherheitsrisiken 
in den Gemeinden gestiegen ist und konkrete Massnahmen 
zur Erhöhung der Cybersicherheit umgesetzt wurden.

Stärkung der Cybersicherheit 
in Schweizer Gemeinden 

Cybersicherheit ist gerade für Gemeinden zentral.

  Sandra Lüthi, Bundesamt für Cybersicherheit    Shutterstock/SomYuZu/zvg
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Um das Bewusstsein der Schweizer 
Gemeinden für Cyberrisiken zu erhöhen 
und den direkten Kontakt zum BACS und 
zu den Partnern der Nationalen Cyber­
strategie (NCS) sowie um den gege­
nseitigen Austausch zu fördern, wurden 
2023 in Zusammenarbeit mit dem 
Schweizerischen Gemeindeverband in 
Zurzach (AG), Rolle (VD) und Bellinzona 
(TI) massgeschneiderte Sensibilisie­
rungsanlässe organisiert. Beteiligte wa­
ren neben dem BACS der Sicherheits­
verbund Schweiz (SVS), CyberSafe und 
Cyberseal, die ihre Produkte und Dienst­
leistungen vorstellten.

Massnahmen zur 
Bewusstseinssteigerung
Das BACS zeigte in Inputreferaten mit 
Fallbeispielen und konkreten Schutz­
massnahmen auf, was im Fall eines Cy­
berangriffs zu tun ist. Zudem präsentier­
te es den Standard security.txt, der es 
Gemeinden und Unternehmen ermög­
licht, ihren Sicherheitskontakt einheitlich 
zu publizieren. Somit können beispiels­
weise ethische Hacker die Gemeinde 
schneller kontaktieren, wenn sie eine 
Schwachstelle in deren Systemen gefun­
den haben.

Der SVS stellte seine Lern-Module zur 
Informations- und Cybersicherheit vor, 
dank denen die Kompetenz und das Ver­
trauen der Gemeindemitarbeitenden im 
Umgang mit sensiblen Daten verbessert 
werden. CyberSafe zeigte auf, wie das 
Label saber-safe.ch Gemeinden dabei 
unterstützt, ein verantwortungsvolles 
Management der Cybersicherheit umzu­
setzen. Weiter präsentierte die Allianz 
Digitale Sicherheit Schweiz das Gütesie­
gel CyberSeal. Dieses bestätigt, dass 
ein IT-Dienstleister geeignete technische 
und organisatorische Massnahmen um­
setzt, um seinen Kunden einen ange­
messenen Schutz vor Cyberrisiken zu 
gewährleisten. Das Label unterstützt 
Gemeinden somit bei der Auswahl ihres 
IT-Dienstleisters.

Positive Ergebnisse und 
hohe Akzeptanz 
Die Auswertung der Sensibilisierungsan­
lässe zeigte eine deutliche Steigerung 
des Sicherheitsbewusstseins und die 
vermehrte Implementierung von Sicher­
heitsmassnahmen in den Gemeinden. 
85 Prozent der rückmeldenden Befrag­
ten gaben an, ihr Wissen zur Cyber­

sicherheit in ihrer Gemeinde verbessert 
zu haben. 90 Prozent würden den Anlass 
weiterempfehlen. 

«Die Ergebnisse spiegeln die erfolgrei­
che Zusammenarbeit mit den Schweizer 
Gemeinden und Partnern wider», sagt 
Sandra Lüthi, Projektverantwortliche im 
BACS. Im Oktober 2023 haben 813 Ge­
meinden die Massnahmen zu security.
txt umgesetzt. Im Vergleich zum Dezem­
ber 2022 ist dies eine Zunahme von 
567 Gemeinden. Der Anstieg ist sowohl 
auf eine höhere Akzeptanz des security.
txt in den Verwaltungen als auch auf  
die vermehrte Bereitstellung desselben 
durch die Webhoster zurückzuführen.

Weiter haben sämtliche Kantone die Mo­
dule des nationalen Weiterbildungskon­
zepts des SVS erhalten. Am 14. Novem­
ber 2023 wurde die Website zum 
E-Learning aufgeschaltet und sämtlichen 
Bürgerinnen und Bürgern der Schweiz 
zugänglich gemacht, und CyberSafe 
konnte 2023 das Labeling bei den 
Schweizer Gemeinden von Januar auf 
Oktober 2023 von 31 auf 69 mehr als 
verdoppeln.

Wie geht es weiter?
Nach der grundlegenden Sensibilisierung 
im vergangenen Jahr wurde in einigen 
Gemeinden der Bedarf nach Schulungen 
zum Thema Krisenkommunikation im  
Fall eines Cyberangriffs geäussert. Das 
BACS hat dieses Anliegen aufgenom­
men und gemeinsam mit den Kantonen 
Zürich und Waadt Vorlagen für den Fall 
einer Krisenkommunikation erarbeitet. 
Im Rahmen von zwei Onlineveranstal­
tungen wird das BACS diese Massnah­
men erläutern und hat diese auch auf 
seiner Website publiziert. Da Gemeinden 
zu einem grossen Teil zu den kritischen 
Infrastrukturen gehören, wird das BACS 
gegen Ende des Jahres ausserdem zur 
Meldepflicht informieren, die 2025 für 
die Betreibenden von kritischen Infra­
strukturen in Kraft treten wird. 

E-Learning-Plattform für Behörden zur Cybersicherheit  •  
https://elearningcyber.ch

• Umfrageergebnisse
• 85 Prozent sehen Verbesserun­
gen im Sicherheitswissen ihrer 
Gemeinde
• 90 Prozent empfehlen Sensibili­
sierungsveranstaltungen weiter
• Die Implementierung von secu­
rity.txt stieg um 26,5 Prozent 
zwischen Dezember 2022 und 
Oktober 2023
• Alle Kantone erhielten 2023  
die Module des nationalen Wei­
terbildungskonzepts
• CyberSafe verdoppelte das  
Labeling bei Schweizer Gemein­
den von Januar auf Oktober 2023

«Die Ergebnisse 
spiegeln die er-
folgreiche Zusam-
menarbeit mit 
den Schweizer 
Gemeinden und 
Partnern wider.»
Sandra Lüthi, 
Projektverantwortliche BACS
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Communes suisses – 
plus grande sensibilisa-
tion à la cybersécurité

FR • Les communes sont de plus en plus 
conscientes des risques de sécurité et des 
mesures concrètes ont été mises en œuvre 
pour renforcer la cybersécurité. C’est ce 
que montrent les sondages réalisés après les 
événements de sensibilisation de 2023.

En 2023, l’Office fédéral de la cybersécurité (OFCS) a 
organisé, en collaboration avec l’Association des Com­
munes Suisses et des organisations partenaires de la 
cyberstratégie nationale (CSN), plusieurs événements 
de sensibilisation dans toutes les régions linguistiques 
de Suisse afin d’améliorer la prise de conscience des 
communes en matière de sécurité. L’objectif était de 
renforcer la sensibilisation à la cybersécurité et de favo­
riser les contacts directs entre l’OFCS, les partenaires 
CSN et les communes. Les résultats de l’enquête in­
diquent que les communes sont davantage 
conscientes des risques de sécurité et que des me­
sures concrètes ont été mises en œuvre pour renforcer 
la cybersécurité. «Les résultats montrent le succès de 
la collaboration avec les communes et les partenaires 
suisses», commente Sandra Lüthi, responsable de pro­
jet à l’OFCS.

• 85% constatent des améliorations dans les connais­
sances de leur commune en matière de sécurité.
• 90% recommandent les événements de sensibilisa­
tion.
• L’implémentation de Security.txt est passée de 246 à 
813 communes entre déc. 2022 et oct. 2023.
• Tous les cantons ont reçu les modules du concept na­
tional de formation continue en 2023.
• CyberSafe a doublé la labellisation des communes 
suisses de janvier à octobre 2023.

«Les résultats montrent le 
succès de la collaboration 
avec les communes et les 
partenaires suisses.»
Sandra Lüthi, responsable de projet à l’OFCS

Comuni svizzeri: mag-
giore sensibilizzazione 

sulla cibersicurezza
IT • I comuni sono sempre più consapevo-
li dei rischi per la sicurezza e sono state 
attuate misure concrete per rafforzare la 
cibersicurezza. Lo dimostrano i sondaggi 
condotti dopo gli eventi di sensibilizzazio-
ne del 2023.
Nel 2023, l’Ufficio federale della cibersicurezza (UFCS), 
in collaborazione con l'Associazione dei Comuni Svizzeri 
e le organizzazioni partner della ciberstrategia nazionale 
(CSN), ha organizzato una serie di eventi di sensibilizza­
zione in tutte le regioni linguistiche della Svizzera per 
aumentare la consapevolezza dei comuni in materia di 
cibersicurezza. L’obiettivo era quello di aumentare la 
consapevolezza della cibersicurezza e incoraggiare il 
contatto diretto tra l’UFCS, i partner della CSN e i co­
muni. I risultati dell’indagine mostrano che le autorità 
locali sono più consapevoli dei rischi per la sicurezza e 
che sono state attuate misure concrete per rafforzare 
la cibersicurezza. «I risultati dimostrano il successo 
della collaborazione con i comuni e i partner svizzeri», 
commenta Sandra Lüthi, responsabile progetti 
dell’UFCS.

• L’85% constata una serie di miglioramenti nelle cono­
scenze del proprio comune in materia di sicurezza.
• Il 90% raccomanda gli eventi di sensibilizzazione.
• L’implementazione di Security.txt è passata da 246 a 
813 comuni tra dicembre 2022 e ottobre 2023.
• Tutti i cantoni hanno ricevuto i moduli della strategia 
nazionale di formazione continua entro il 2023.
• CyberSafe ha raddoppiato il numero di comuni 
svizzeri certificati tra gennaio e ottobre 2023.

«I risultati dimostrano il 
successo della collaborazione 
con i comuni e i partner 
svizzeri.»
Sandra Lüthi, responsabile progetti dell’UFCS

E-Learning-Plattform für Behörden zur Cybersicherheit  •  
https://elearningcyber.ch
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Déjà attaquées par des hackers à qui des vols de données sont 
imputés ou par crainte d’être leurs prochaines victimes, les 
communes se blindent pour anticiper les dangers de la Toile. 
Dans les cantons de Neuchâtel, Jura et Vaud, des stratégies 
contre la cybercriminalité s’affinent en impliquant les com-
munes. Ou comment par des veilles ou en actionnant des 
cellules de crise après des harponnages les cantons prennent 
le lead pour contrer les pirates. 

Les cantons prennent le lead 
en matière de cybersécurité

Les stratégies contre la cybercriminalité s’affinent 
dans les cantons.

  Alain Meyer, collaborateur libre    màd/Shutterstock/SuPatMaN
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«A la demande 
des communes, 
l’Autorité de pro-
tection des don-
nées prodigue des 
conseils et offre 
un appui.»
Cécile Kerboas, préposée à la 
protection des données dans le 
canton de Vaud

Les communes à qui des données sen-
sibles ont été dérobées peinent à en 
évoquer le souvenir. En 2021, celle de 
Rolle (VD) en a été victime. Les conte-
nus d’une soixantaine de boîtes e-mail 
avaient été vidés, puis parachutés sur le 
darknet pour être destinés à des per-
sonnes malveillantes pour les monnayer. 
Numéros AVS, carnets de notes d’élèves, 
rapports d’évaluation du personnel de  
la commune. Les autorités, qui avaient 
refusé de négocier avec les hackers ré-
clamant une rançon, avaient dit avoir 
sous-estimé l’attaque. La population 
l’avait apprise via les médias. Depuis, 
des directives ont été introduites pour 
réduire par exemple la quantité de don-
nées conservées. Mais la commune 
mise avant tout sur la discrétion. «Pour 
des raisons de sécurité informatique, 
nous ne communiquons plus sur ce qui 
est mis en œuvre en termes de matériel 
et/ou de ressources humaines, pour sé-
curiser nos installations», nous a-t-elle 
déclaré. 

Juriste envoyée à Rolle 
Préposée à la protection des données 
dans le canton de Vaud (APDI) et char-
gée de surveiller l’application de la loi 
cantonale s’y référant, Cécile Kerboas in-
dique qu’une juriste de son service avait 
été dépêchée à Rolle pour des procé-
dures d’analyse des données publiées 
sur le darknet. «A la demande des com-
munes, l’Autorité de protection des don-
nées prodigue des conseils et offre un 
appui», ajoute-t-elle. Régie par la 
convention pour la cybersécurité signée 
en juillet 2023 entre le canton et les 
communes, une force d’intervention, la 
CSIRT - pour Computer Security Incident 
Response Team -, a été activée depuis 
janvier dernier pour épauler les com-
munes en cas d’attaques. Ces experts 
peuvent faire appel, selon la gravité des 
affaires, à des agents en cybercriminalité 
de la police cantonale, voire à des spé-
cialistes en gestion de crise de l’état-ma-
jor du canton. Objectif: assurer un retour 
à la normale maîtrisé et préserver les 
traces numériques nécessaires à la jus-
tice. Si un événement très grave surve-
nait, la CSIRT coordonnerait les actions 
et forces en présence pour que des 
communes puissent prendre au plus vite 
les meilleures décisions. 

Juridiquement pourtant, les communes 
vaudoises ne sont pas tenues de signaler 
ces vols plus haut. «Une obligation d’an-
nonce à notre autorité devrait cependant 
être prévue dans la future loi sur la pro-
tection des données personnelles», note 
Cécile Kerboas. Depuis janvier, deux an-

nonces ont été signalées. Huit en 2023. 
«Il n’est pas certain non plus que nous 
ayons une visibilité complète de ce qui 
se passe sur le terrain», nuance-t-elle, 
observant aussi des «erreurs» provenant 
de responsables communaux ou de 
sous-traitants qui placent des données 
en open access alors qu’elles auraient dû 
restées à l’interne. 

Audit dans le Jura 
Le canton du Jura, qui compte 70% de 
sa population raccordée au guichet vir-
tuel de l’administration, peaufine égale-
ment sa stratégie pour rendre ses com-
munes davantage conscientes des 
dangers. Même si le canton a été 
jusqu’ici plutôt épargné par la cybercri-
minalité, un processus coordonné d’in-
tervention est aujourd’hui à l’étude. Les 
communes ont dû répondre ce prin-
temps à un questionnaire sur leurs be-
soins en protection. «Ceci afin d’établir 
une cartographie cantonale et participer 
à des ateliers», relève Christophe 
Meusy, responsable informatique de la 
commune de Porrentruy. «Le but est 
d’apporter des réponses globales sans 
sous-estimer les risques et économiser 
sur les postes», analyse-t-il. 

Les lignes bougent aussi dans le canton 
de Neuchâtel où trois postes supplé-
mentaires dédiés à la cybersécurité ont 
été budgétisés. «Une dizaine de per-
sonnes travaillent pour ce secteur», 
confirme Hugo Sobrino, responsable de 
la sécurité des systèmes d’information 
du canton. Assurer une veille du parc 24 
heures sur 24 et 7 jours sur 7 porte ses 
fruits. Aucune perturbation des opéra-
tions n’a été enregistrée ces derniers 
mois. La surveillance dont bénéficient 
les clients du service informatique can-
tonal, dont les communes, est éprouvée 
par des tests réguliers de pénétration. 
Un prestataire en cybersécurité basé en 
Suisse a été choisi pour ces veilles. En 
cas d’incident, une cellule de crise tra-
vaillera de concert avec les communes 
visées. 

Place à la cyberhygiène   
Pour prévenir toute attaque, les commu-
nes sont invitées à suivre aussi des 
cours de cyberhygiène, des programmes 
éducatifs pour maîtriser l’outil numéri-
que. C’est le cas à Neuchâtel pour «for-
ger la résilience» des personnels. Idem 
dans le Jura où des ateliers doivent ren-
forcer «la conscience collective». Des 
formations à la demande des collectivi-
tés sont également prodiguées dans le 
canton de Vaud. 
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Westschweizer Kantone 
im Kampf gegen Hacker

DE • Die Kantone Neuenburg, Jura und 
Waadt verstärken ihre Cybersicherheits-
strategien, um Gemeinden vor Hackeran-
griffen zu schützen. 

In Rolle (VD) wurden 2021 sensible Daten gestohlen 
und im Darknet veröffentlicht. Die Gemeinde musste im 
Nachgang einräumen, die Bedrohung unterschätzt zu 
haben. Seitdem wurden Massnahmen zur Datensicher-
heit eingeführt, über die jedoch aus Sicherheitsgründen 
nicht öffentlich informiert wird. Cécile Kerboas, Daten-
schutzbeauftragte im Kanton Waadt, berichtet, dass 
seit Januar ein Computer Security Incident Response 
Team (CSIRT) im Einsatz ist, das die Gemeinden im Fall 
eines Angriffs unterstützt. Im Jura wird eine Umfrage 
zur Sicherheitsbedarfsanalyse durchgeführt, um eine 
umfassende Strategie zu entwickeln. Neuenburg hat zu-
sätzliche Stellen für Cybersicherheit geschaffen und 
führt regelmässige Sicherheitsüberprüfungen durch. 
Schulungen zur «Cyberhygiene» sind in allen drei Kanto-
nen vorgesehen, um die Gemeindemitarbeitenden für 
Gefahren zu sensibilisieren.

«Die kantonale Datenschutz-
behörde berät und unterstützt 
die Gemeinden.»
Cécile Kerboas, Datenschutzbeauftragte im  
Kanton Waadt

Cantoni francofoni in 
lotta contro gli hacker

IT • I cantoni di Neuchâtel, Giura e Vaud 
rafforzano le loro strategie di sicurezza 
informatica per proteggere i comuni dagli 
attacchi degli hacker. 

A Rolle (VD), nel 2021 sono stati rubati dati sensibili e 
pubblicati sul darknet. Il Comune ha poi dovuto ammet-
tere di aver sottovalutato la minaccia. Da allora sono 
state introdotte misure di sicurezza dei dati, ma non 
sono state rese pubbliche per motivi di sicurezza. 
Cécile Kerboas, responsabile della protezione dei dati 
nel Cantone di Vaud, riferisce che da gennaio è attivo 
un Computer Security Incident Response Team 
(CSIRT) per supportare i comuni in caso di attacco.  
Nel Giura si sta svolgendo un sondaggio per analizzare 
le esigenze di sicurezza al fine di sviluppare una strate-
gia globale. Neuchâtel ha creato posizioni aggiuntive 
per la sicurezza informatica ed effettua controlli di sicu-
rezza a intervalli regolari. In tutti e tre i cantoni sono 
previsti corsi di formazione sulla cosiddetta «igiene in-
formatica» per sensibilizzare i dipendenti comunali alle 
minacce.

«Su richiesta dei comuni,  
 il Garante per la protezione  
dei dati personali fornisce 
consulenza e assistenza.»
Cécile Kerboas, responsabile della protezione dei dati 
nel Cantone di Vaud

Anzeige



In acht Schritten in die Cloud
Die «Reise in die Cloud» respektive die Migration einer 
Schweizer Gemeindeverwaltung in eine Microsoft M365 
Managed-Service-Umgebung erfordert sorgfältige Pla-
nung und Vorbereitung. Unser Cloud-Experte zeigt, wel-
che acht Schritte Gemeinden in der Vorbereitung angehen 
müssen, um erfolgreich zu sein.

Folgende acht Schritte sind zu planen, wenn die Reise in die 
Cloud für Verwaltungen erfolgreich verlaufen soll:

1. Bedarfsanalyse: Identifizieren Sie die spezifischen An-
forderungen und Bedürfnisse der Gemeindeverwaltung in 
Bezug auf IT-Systeme und -Anwendungen (Assessment). 
Erstellen Sie eine Liste der erforderlichen Funktionen, Tools, 
(Fach-)Anwendungen und Daten, die in der M365-Umge-
bung benötigt werden.

2. Ressourcenplanung: Ermitteln Sie die erforderlichen Res-
sourcen wie Personal, Budget und Zeitrahmen für die Migra-
tion. Berücksichtigen Sie dabei sowohl interne Ressourcen 
als auch die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit externen 
Dienstleistern.

3. Datenmigration: Entwickeln Sie einen detaillierten Plan 
für die Migration der vorhandenen Daten in die M365-Um-
gebung. Stellen Sie sicher, dass alle relevanten Daten, wie 
E-Mails, Dokumente, Kalender und Kontakte, korrekt, voll-
ständig und sicher übertragen werden.

4. Sicherheit und Datenschutz: Prüfen Sie die Sicherheits- 
und Datenschutzrichtlinien von Microsoft M365 und stellen 
Sie sicher, dass sie den gesetzlichen Anforderungen der 
Schweiz für die öffentliche Hand entsprechen. Erstellen Sie 
die notwendigen Schutzbedarfsanalysen und Nutzungskon-
zepte und implementieren Sie darauf aufbauend die erfor-
derlichen Sicherheitsmassnahmen, wie z. B. Multi-Faktor-
Authentifizierung und Datenverschlüsselung, um Ihre Daten 
zu schützen.

5. Kommunikation und Change-Management: Informie-
ren Sie die Mitarbeitenden über den bevorstehenden Mig-
rationsprozess und die damit verbundenen Veränderungen 
und die mit der Umstellung angestrebten Ziele. Stellen Sie 
sicher, dass sie über den Zeitplan, die Schulungsmassnah-
men und die Supportkanäle informiert sind. Kommunizie-
ren Sie regelmässig und transparent, um Widerstände und 
Missverständnisse zu vermeiden.

6. Schulung: Stellen Sie sicher, dass die Mitarbeitenden der 
Gemeindeverwaltung mit den grundlegenden Funktionen 
und der Nutzung der Microsoft M365-Umgebung vertraut 
sind. Planen Sie Schulungen oder Schulungsprogramme 
(sogenannte User-Adoption), um sicherzustellen, dass die 
Mitarbeitenden die erforderlichen Fähigkeiten haben, um 
effektiv, sicher und effizient mit den neuen Tools und An-
wendungen umzugehen.

7. Testen und Überprüfen: Führen Sie umfangreiche Tests 
im Rahmen eines Piloten mit Early Adopters durch, um si-
cherzustellen, dass alle Funktionen und Anwendungen in 
der M365-Umgebung ordnungsgemäss funktionieren. Iden-
tifizieren Sie potenzielle Probleme oder Inkompatibilitäten 
frühzeitig und beheben Sie sie vor der endgültigen Migra-
tion.

8. Projektmanagement: Erstellen Sie einen detaillierten Pro-
jektplan mit Meilensteinen, Verantwortlichkeiten und Zeit-
plänen. Weisen Sie klare Rollen und Verantwortlichkeiten zu 
und stellen Sie sicher, dass das Projektteam eng zusammen-
arbeitet, um eine reibungslose Migration zu gewährleisten.  

Es ist wichtig anzumerken, dass jede Gemeindeverwaltung 
spezifische Anforderungen und Bedürfnisse haben kann. Wir 
empfehlen Ihnen, sich auch von Anfang an mit erfahrenen IT-
Experten und Beratern, welche die Erfahrung über Planung, Ein-
führung und Betrieb von Microsoft-Cloud-Lösungen wie M365 
nachgewiesenermassen mitbringen, in Verbindung zu setzen, 
um eine massgeschneiderte Migration zu gewährleisten.

Christoph Schweizer,  
Key Account Manager Public Cloud Services

Workshop: «M365 – Wie lege ich los?»
Abraxas begleitet Sie gerne von Anfang des Projekts 
bis hin zur Einführung, dem Betrieb und der Weiter-
entwicklung in Ihrer Digitalisierungsstrategie. Erkun-
digen Sie sich nach unserem «M365 – Wie lege ich 
los?»-Workshop, welchen wir unseren interessierten 
Gemeinden anbieten. Der Workshop, welcher von 
unseren Spezialisten moderiert wird, dauert maximal 
2 Stunden.

 

 
 

 

Abraxas Informatik AG | 17. Mai 2024  1/2 
 

 
 

In acht Schritten in die Cloud 
 
Die «Reise in die Cloud» respektive die Migration einer Schweizer 
Gemeindeverwaltung in eine Microsoft M365 Managed-Service-Umgebung erfordert 
sorgfältige Planung und Vorbereitung. Unser Cloud-Experte zeigt, welche acht 
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Folgende acht Schritte sind zu planen, wenn die Reise in die Cloud für Verwaltungen erfolgreich 
verlaufen soll: 
 

1. Bedarfsanalyse: Identifizieren Sie die spezifischen Anforderungen und Bedürfnisse der 
Gemeindeverwaltung in Bezug auf IT-Systeme und -Anwendungen (Assessment). 
Erstellen Sie eine Liste der erforderlichen Funktionen, Tools, (Fach-)Anwendungen und 
Daten, die in der M365-Umgebung benötigt werden. 

2. Ressourcenplanung: Ermitteln Sie die erforderlichen Ressourcen wie Personal, Budget 
und Zeitrahmen für die Migration. Berücksichtigen Sie dabei sowohl interne Ressourcen 
als auch die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit externen Dienstleistern. 

3. Datenmigration: Entwickeln Sie einen detaillierten Plan für die Migration der 
vorhandenen Daten in die M365-Umgebung. Stellen Sie sicher, dass alle relevanten 
Daten, wie E-Mails, Dokumente, Kalender und Kontakte, korrekt, vollständig und sicher 
übertragen werden. 

4. Sicherheit und Datenschutz: Prüfen Sie die Sicherheits- und Datenschutzrichtlinien 
von Microsoft M365 und stellen Sie sicher, dass sie den gesetzlichen Anforderungen der 
Schweiz für die öffentliche Hand entsprechen. Erstellen Sie die notwendigen 
Schutzbedarfsanalysen und Nutzungskonzepte und implementieren Sie darauf 
aufbauend die erforderlichen Sicherheitsmassnahmen, wie z. B. Multi-Faktor-
Authentifizierung und Datenverschlüsselung, um Ihre Daten zu schützen. 

5. Kommunikation und Change-Management: Informieren Sie die Mitarbeitenden über 
den bevorstehenden Migrationsprozess und die damit verbundenen Veränderungen und 
die mit der Umstellung angestrebten Ziele. Stellen Sie sicher, dass sie über den 
Zeitplan, die Schulungsmassnahmen und die Supportkanäle informiert sind. 
Kommunizieren Sie regelmässig und transparent, um Widerstände und 
Missverständnisse zu vermeiden. 

6. Schulung: Stellen Sie sicher, dass die Mitarbeitenden der Gemeindeverwaltung mit den 
grundlegenden Funktionen und der Nutzung der Microsoft M365-Umgebung vertraut 
sind. Planen Sie Schulungen oder Schulungsprogramme (sogenannte User-Adoption), 
um sicherzustellen, dass die Mitarbeitenden die erforderlichen Fähigkeiten haben, um 
effektiv, sicher und effizient mit den neuen Tools und Anwendungen umzugehen. 

7. Testen und Überprüfen: Führen Sie umfangreiche Tests im Rahmen eines Piloten mit 
Early Adopters durch, um sicherzustellen, dass alle Funktionen und Anwendungen in 
der M365-Umgebung ordnungsgemäss funktionieren. Identifizieren Sie potenzielle 
Probleme oder Inkompatibilitäten frühzeitig und beheben Sie sie vor der endgültigen 
Migration. 

Publireportage
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Neue Kandidaturen für SGV-Vorstand

An der Generalversammlung des 
SGV vom 20. Juni in Neuhausen 
am Rheinfall SH steht u.a. die 
Gesamterneuerungswahl des 
Vorstands an. Nun sind die Na-
men der fünf neuen Kandidatin-
nen und Kandidaten bekannt.

Zur Wahl in den SGV-Vorstand kandidieren 
erstmals: Ständerat Mathias Zopfi (GL), 
die Nationalräte Michael Götte (SG) und 
Marie-France Roth Pasquier (FR), Gemein-
depräsidentin Chantal Weidmann Yenny 
(VD), sowie Georges Schmid (VS) als Ver-
treter der Burgergemeinden.

Candidatures pour le comité de l’ACS

Lors de l’Assemblée générale de 
l’ACS du 20 juin à Neuhausen am 
Rheinfall SH, sont prévues, entre 
autres, les élections générales de 
renouvellement du comité. Les 
noms des cinq nouveaux candi-
dats sont désormais connus.

Sont candidats pour la première fois à 
l’élection au Comité de l’ACS : le conseil-
ler aux Etats Mathias Zopfi (GL), les 
conseillers nationaux Michael Götte (SG) 
et Marie-France Roth Pasquier (FR), la 
syndique Chantal Weidmann Yenny (VD) 
ainsi que Georges Schmid (VS) en tant 
que représentant des communes bour-
geoises.

Nuovi candidati per il comitato ACS

L’AG dell’ACS del 20 giugno a 
Neuhausen am Rheinfall SH sarà 
l’occasione per le elezioni per il 
rinnovo integrale del comitato. I 
nomi dei cinque nuovi candidati 
sono ora noti.

Candidato per la prima volta al comitato 
dell’ACS: il Consigliere agli Stati Mathias 
Zopfi (GL), i Consiglieri nazionali Michael 
Götte (SG) e Marie-France Roth Pasquier 
(FR), la sindaca Chantal Weidmann Yenny 
(VD) e Georges Schmid (VS), che rappre-
senta i patriziati.

Demokratische 
Mitwirkung 
für Blinde

Mit der Einführung von Abstim-
mungsschablonen wird es für 
blinde und sehbehinderte Perso-
nen einfacher, wählen und ab-
stimmen zu gehen. Der SGV be-
grüsst deshalb die Revision des 
Bundesgesetzes über die politi-
schen Rechte – ermahnt aber 
dazu, enge Leitplanken zu set-
zen, wenn es um die Frage geht, 
in welchen Fällen der Bundesrat 
Urnengänge verschieben darf.​

Participation 
démocratique  

pour les aveugles

Avec l’introduction des gabarits 
de vote, il sera plus facile pour 
les personnes aveugles et mal-
voyantes de voter et d’élire. 
L’ACS salue donc la révision de  
la loi fédérale sur les droits poli-
tiques - mais demande que des 
garde-fous soient mis en place 
lorsqu’il s’agit de déterminer 
dans quels cas le Conseil fédéral 
peut reporter des votations.

Partecipazione 
democratica  

per i non vedenti

L’introduzione delle mascherine 
di voto renderà più facile per le 
persone cieche e ipovedenti vo-
tare ed eleggere alle elezioni. 
L’ACS accoglie quindi con favore 
la revisione della legge federale 
sui diritti politici, ma chiede che 
vengano messe in atto delle mi-
sure di salvaguardia per definire 
quando il Consiglio federale può 
rinviare le votazioni.

Newsroom
•  chgemeinden.ch/de/newsroom
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Klimaschutz: ARA und Kehricht
verbrennungsanlagen einbeziehen

Die Klimaschutzverordnung 
(KIV) will innovative Techno-
logien zur Erreichung des Net-
to-Null-Ziels fördern. ARA und 
KVA kommen in der Verordnung 
aber leider nicht vor.

Durch die Aufrüstung von Abwasserreini-
gungs- und Kehrichtverbrennungsanlagen 
lässt sich eine beträchtliche Menge Emis-
sionen einsparen. Da solche Modernisie-
rungen aber hohe Investitionen erfordern, 

appelliert der SGV in seiner Stellungnah-
me, in der Verordnung finanzielle Mittel 
auch für ARA und KVA vorzusehen. Des 
Weiteren regt der SGV an, die KIV hin-
sichtlich der thermischen Netze zu überar-
beiten. Aktuell sieht die Verordnung vor, 
dass der Bund die Investitionsrisiken absi-
chert – jedoch nur bis zum Jahr 2030 und 
während maximal sieben Jahren nach In-
betriebnahme des thermischen Netzes. 
Angesichts der durchschnittlichen Amorti-
sationsdauer von 30 Jahren fordert der 
SGV eine Erstreckung der Versicherungs-
dauer auf 15 Jahre.

Protection du climat :  
inclure les STEP et les UIOM

L’ordonnance sur la protection du 
climat (OCI) entend promouvoir 
les technologies innovantes pour 
atteindre l’objectif zéro net. Mal-
heureusement, les STEP et les 
UIOM ne sont pas mentionnées 
dans l’OCI.

La mise à jour des stations d’épuration et 
des usines d’incinération des ordures mé-
nagères permet d’économiser une quanti-
té considérable d’émissions. Mais comme 
de telles modernisations nécessitent des 

investissements importants, l’ACS appelle 
dans sa prise de position à prévoir dans 
l’ordonnance des moyens financiers égale-
ment pour les STEP et les UIOM. Par ail-
leurs, l’ACS suggère de réviser l’OCI en ce 
qui concerne les réseaux thermiques. 
Actuellement, l’ordonnance prévoit que 
 la Confédération couvre les risques d’in-
vestissement, mais seulement jusqu’en 
2030 et pendant sept ans au maximum 
après la mise en service du réseau ther-
mique. Compte tenu de la durée d’amor-
tissement moyenne de 30 ans, l’ACS  
demande une extension de la durée d’as-
surance à 15 ans.

Protezione del clima:  
includere gli IDA e gli IIRU

L’ordinanza sulla protezione del 
clima (OOCli) mira a promuovere 
tecnologie innovative per rag-
giungere l’obiettivo delle emissio-
ni nette pari a zero. Purtroppo, 
gli IDA e gli IIRU non sono men-
zionati nell’OOCIi.

L’ammodernamento degli impianti di depu-
razione delle acque e degli impianti di in
cenerimento dei rifiuti urbani può far rispar-
miare una quantità considerevole di emis- 

sioni. Tuttavia, poiché tali ammodernamenti 
richiedono investimenti considerevoli, nella 
sua presa di posizione l’ACS chiede che 
l’ordinanza includa risorse finanziarie per gli 
IDA  e gli IIRU. L’ACS suggerisce inoltre di 
rivedere l’OOCli per quanto riguarda le reti 
termiche. Attualmente, l’ordinanza prevede 
che la Confederazione copra i rischi di inve-
stimento, ma solo fino al 2030 e per un 
massimo di sette anni dalla messa in fun-
zione della rete termica. Considerato il pe-
riodo medio di ammortamento di 30 anni, 
l’ACS chiede che il periodo di assicurazione 
sia esteso a 15 anni.

Rückblick auf die 
Sommersession

Mitte Juni ging im Bundeshaus 
die Sommersession der eidge-
nössischen Räte zu Ende. Ob 
Änderungen beim Umwelt-
schutzgesetz, die Berechnung 
des Existenzminimums, oder An-
passungen am Schutzstatus S 
für die in die Schweiz geflüchte-
ten Ukrainerinnen und Ukrainer: 
Alles, was aus Sicht der Gemein-
den wichtig war, finden Sie kom-
pakt zusammengefasst in unse-
rem Sessionsrückblick. 

Bilan de la  
session d’été

La session d’été des Chambres 
fédérales s’est achevée mi-juin 
au Palais fédéral. Qu’il s’agisse 
de modifications de la loi sur la 
protection de l’environnement, 
du calcul du minimum vital ou 
d’adaptations du statut de pro-
tection S pour les Ukrainiens ré-
fugiés en Suisse : vous trouverez 
un résumé compact de tout ce 
qui était important du point de 
vue des communes dans notre 
bilan de la session.  

Retrospettiva:  
sessione estiva

La sessione estiva del Parlamento 
federale si è conclusa a metà giu-
gno a Palazzo federale. Che si trat-
ti di emendamenti alla legge sulla 
protezione dell’ambiente, del 
calcolo del minimo vitale o di mo-
difiche allo statuto di protezione S 
per i rifugiati ucraini: nella nostra 
retrospettiva della sessione trove-
rete un breve riassunto di tutto 
ciò che è stato importante dal pu-
nto di vista dei comuni. 



6  •  2024

DIGITALISIERUNG  •  COMMUNE NUMÉRIQUE  •  DIGITALIZZAZIONE

In Ticino, la generazione più anziana sta ricevendo una 
grande attenzione nella transizione verso la digitalizzazione. 
Nei corsi organizzati dai comuni e dal Cantone ricevono 
informazioni su come gestire i propri dati in sicurezza.  
Allo stesso tempo, grazie agli specialisti sul posto, un paio  
di comuni provano a trasformarsi in un luogo adatto ai  
pionieri del mondo tecnologico.

Tra vecchia generazione  
e giovani pionieri

Milena Folletti, delegata alla trasformazione digitale per il 
Cantone Ticino.

  Nora Hesse, libera professionista    mad
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Le parole chiave sono le medesime in 
tutti i comuni ticinesi: efficienza, sicurez-
za, sostenibilità, facilità. L’idea che in fu-
turo i comuni comunichino con i cittadini 
in un mondo digitale promette che tutto 
sarà più facile, più veloce e che si usi 
meno la carta stampata. «Questo svilup-
po è una ottima idea ed assolutamente 
necessario per il futuro», ci dice Paolo 
Attivissimo, rinomato giornalista che si 
occupa di informatica in Ticino. «Al mo-
mento viviamo nella situazione nella qua-
le se ci scambiamo delle mail con la città 
usando la nostra casella Gmail, Google ci 
legge in copia. Se mando ad esempio 
una mail al comune con allegati dei do-
cumenti dal tribunale o del medico, c’è 
sempre il rischio che qualcuno li legga e 
possa utilizzarli contro di me.» Secondo 
Paolo Attivissimo ci vogliono delle piatta-
forme sicure, dove ogni cittadino ha il 
suo accesso personale. E ci vuole edu-
cazione secondo lui. «Tanti non sanno 
come gestire una password, o come evi-
tare di utilizzare dei link sconosciuti. È 
come lasciare la chiave di casa sul tavolo 
con le porte aperte.» 

Biasca ad esempio ha già messo in prati-
ca questo concetto. «Da noi i cittadini 
accedono con una password personale 
al portale e-gov sul nostro sito, chiamato 
e-cittadino», spiega Moreno Croci, re-
sponsabile ICT e digitalizzazione del Co-
mune. «In questo modo possono vedere 
le proprie fatture, effettuare pagamenti, 
richiedere facilitazioni di pagamento, ri-
chiedere gli attestati, controllare la di-
chiarazione fiscale e inviare altre richie-
ste.» Grazie a questo sistema gestionale, 
la piattaforma riconosce subito la perso-
na che ha fatto il login mostrando solo 
gli strumenti e richieste di sua compe-
tenza. «Le persone sono dunque sempre 
messe al centro di ogni progetto digita-
le», spiega Moreno Croci. «Non si deve 
avere paura.»

Un mondo in piena costruzione
Anche a livello cantonale si vuole proce-
dere in questa direzione: «Vorremmo ri-
spondere meglio alle esigenze della citta-
dinanza sviluppando servizi digitali 
accessibili attraverso siti o piattaforme in 
grado di tutelare la privacy e la sicurezza 
dei dati», dice Milena Folletti, delegata 
alla trasformazione digitale per il Cantone 
Ticino. Per il Comitato operativo che si 
occupa di digitalizzazione nell’Ammini-
strazione cantonale è molto chiaro quali 

saranno i passi da intraprendere nei 
prossimi anni: attuare le misure previste 
nella Strategia del Consiglio di Stato che 
è stata accolta – nel corso di una prece-
dente procedura di consultazione – molto 
positivamente in particolare dai comuni. 

Il digitale è un mondo in piena costruzio-
ne. «Il mondo digitale può essere guar-
dato con la logica del Lego. Ogni mat-
toncino è indispensabile e va progettato 
in maniera specifica per adattarsi agli al-
tri, costruendo il grande edificio che ab-
biamo in mente. Questo impegno ci au-
guriamo permetta di rimanere 
all’avanguardia nella difesa da minacce – 
che diventano sempre più sofisticate – e 
di sviluppare, nel tempo, una vera e pro-
pria cultura digitale.» 

Un dialogo tra generazioni
Naturalmente anche a Lugano, nella città 
più grande del Cantone Ticino, si pensa 
a un futuro digitale e anche oltre (vedi ri-
quadro). «Già nel 2018 abbiamo imple-
mentato una piattaforma di servizi di 
e-government, che ci aiuta a comunicare 
via web con i nostri cittadini», spiega En-
rico Gulfi, direttore della divisione infor-
matica della città di Lugano. «Un’offerta 
di prestazioni digitali quindi, che ci per-
mette di essere presenti 24 ore al giorno 
su smartphone o sul PC e di evadere in 
modo automatizzato gran parte delle ri-
chieste.» 

La Città di Lugano cerca anche di costru-
ire un dialogo tra generazioni: «Gli anzia-
ni naturalmente fanno fatica a gestire da 
soli le piattaforme online. Per questo 
motivo abbiamo organizzato ‹Il punto di-
gitale›, un servizio di consulenza grazie al 
quale gli studenti della facoltà di comuni-
cazione dell’Università della Svizzera ita-
liana aiutano le persone a famigliarizzare 
con l’uso dell’informatica, ricevendo in 
cambio dei crediti formativi utili a com-
pletare il percorso universitario.» Esiste 
ancora il contatto diretto se si vuole par-
lare con i funzionari comunali in Ticino. 
Ma a poco a poco questa comunicazione 
verrà sostituta. Anche nel Comune di 
Biasca, Moreno Croci sperimenta con le 
tecnologie. «La trasformazione digitale 
riguarda tutti. Inclusività, sicurezza, aper-
tura dei sistemi, formazione, e, non  
da ultimo l’intelligenza artificiale sono  
le nostre sfide.»

Lugano Living Lab: Un’iniziativa della Città di Lugano volta a 
promuovere e facilitare l’innovazione digitale e tecnologica.

• Lugano, centro della 
digitalizzazione
Lugano ha investito in modo im-
portante per implementare la 
digitalizzazione. La città ha attira-
to l’attenzione con lo Slogan 
«Lugano Plan B» sulle criptovalu-
te Bitcoin. All’interno del «Luga-
no Living Lab» vengono sviluppa-
ti delle nuove applicazioni. E il 
mondo intero usa algoritmi su 
smartphone creati presso «Dalle 
Molle Institute for Artificial Intel-
ligence» che si trova a Lugano.

«Da noi le 
persone sono 
sempre messe al 
centro di ogni 
progetto digitale. 
Non si deve avere 
paura.»
Moreno Croci, responsabile ICT 
e digitalizzazione del Comune di 
Biasca (TI)
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Zwischen älterer 
Generation und 

jungen Pionieren
DE • Im Tessin werden Seniorenkurse an-
geboten, die der älteren Generation bei der 
Digitalisierung helfen sollen. Gleichzeitig 
versuchen Gemeinden wie Lugano oder 
Biasca, Pioniere in der technologischen 
Welt zu werden.

Die Keywords sind in allen Tessiner Gemeinden die 
gleichen: Effizienz, Sicherheit, Nachhaltigkeit, Einfach-
heit. Biasca zum Beispiel kommuniziert fast aus-
schliesslich auf digitaler Ebene mit den Einwohnern: 
«Via das E-Gov-Portal auf unserer Website können sie 
unter anderem ihre Rechnungen einsehen, Bescheini-
gungen anfordern oder ihre Steuererklärung überprü-
fen», erklärt Moreno Croci, ICT- und Digitalisierungs-
manager der Gemeinde. Die Stadt Lugano investiert 
schon seit Jahren in Bitcoin, neue Entwicklungen von 
Apps und internationale Algorithmen. Auch der Kanton 
Tessin arbeitet an einer grösseren digitalen Strategie: 
«Wir möchten besser auf die Bedürfnisse der Bürger 
eingehen, indem wir digitale Dienste entwickeln, die 
über Websites oder Plattformen zugänglich sind, die 
die Privatsphäre und die Datensicherheit schützen», 
sagt Milena Folletti, Delegierte für die digitale Transfor-
mation des Kantons Tessin. 

«Die digitale Welt kann mit 
der Logik von Lego betrach-
tet werden. Jeder Baustein ist 
unverzichtbar und muss in 
unseren Köpfen als grosses 
Gebäude entworfen werden.»
Milena Folletti, Delegierte für digitale Transformation 
des Kantons Tessin

Entre seniors et  
jeunes pionniers

FR • Au Tessin, des cours sont dispensés 
aux seniors pour les aider à appréhender 
la numérisation. Dans le même temps, 
des communes comme Lugano ou Biasca 
cherchent à devenir des pionnières dans le 
monde technologique.

Les mots clés sont les mêmes dans toutes les com-
munes tessinoises: efficience, sécurité, durabilité, sim-
plicité. Biasca communique ainsi presque exclusive-
ment par voie numérique avec ses habitantes et 
habitants. «Grâce au portail de cyberadministration sur 
notre site, ils et elles peuvent notamment visualiser 
leurs factures, demander des attestations ou vérifier 
leur déclaration d’impôt», explique Moreno Croci, ma-
nager numérisation et ICT de la commune. La ville de 
Lugano investit déjà depuis des années dans le Bitcoin 
ainsi que dans de nouveaux développements d’apps et 
d’algorithmes internationaux. Le canton du Tessin tra-
vaille aussi sur une grande stratégie numérique. «Nous 
aimerions mieux répondre aux besoins des citoyennes 
et citoyens en développant des services numériques 
accessibles sur des sites ou des plateformes et qui 
protègent la sphère privée et la sécurité des données», 
note Milena Folletti, déléguée à la transformation 
numérique du canton du Tessin.

«Le monde numérique peut 
être considéré selon la logique 
des Lego. Chaque brique  
est indispensable et doit être 
conçue spécifiquement  
pour s’intégrer aux autres  
et construire le grand  
édifice que l’on a en tête.»
Milena Folletti, déléguée à la transformation numérique 
du canton du Tessin
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Wichtiges  
Zukunftsprojekt  
in Ihrer Gemeinde? 
Aber…

… fehlende Unterstützung
…	Spannungsfelder	mit	Konfliktpotential
…	mangelnde	kommunikative	Ressourcen
… Gefahr der Ablehnung

Gewinnen Sie mit uns  
Planungssicherheit, Mehrheiten  

und Abstimmungen. 
Nutzen Sie wie 40 weitere Gemeinden  

unsere	Expertise	in	der	Projektkommunikation.	 
Von	der	Konzeption,	Moderation	und	Mitwirkung	 

bis	zur	Umsetzung	im	Projektalltag.

Für	Sie	da:	Philipp.Gemperle@diebotschafter.ch
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Die öffentliche Verwaltung befindet sich in einem Pro-
zess der digitalen Transformation, der sie vor die Heraus-
forderung stellt, traditionelle Arbeitsweisen zu überdenken 
und durch zeitgemässe Lösungen zu ersetzen. Ein künfti-
ger zentraler Bestandteil dieses Wandels sind elektronische 
Signaturen (E-Signaturen) und elektronische Siegel (E-Siegel). 
Warum sind diese für Gemeinden so wichtig?

Erfassen Sie Ihre Frage direkt hier  •  Saisissez votre question 
directement ici  •  Inserite la vostra domanda direttamente qui

Gérald Strub
Vorstandsmitglied SGV
Strub & Partner AG

Die Bedeutung von E-Signaturen und E-Siegeln in der öffentlichen Verwaltung liegt 
nicht nur in ihrer Funktion als digitale Unterschrift oder Authentifizierungsmethode, 
sondern auch in ihrem Beitrag zur Modernisierung der öffentlichen Verwaltung, zur 
Beschleunigung von Prozessen und zur Reduzierung von Papier. Sie sind rechtlich  
anerkannte Instrumente, die die Art und Weise verändern, wie die öffentlichen Ver-
waltungen arbeiten. Daher muss und wird ein Umdenken und eine Umstrukturierung 
in den öffentlichen Verwaltungen stattfinden. 

E-Siegel statt E-Signatur: Für die öffentlichen Verwaltungen ist grossmehrheitlich 
ein E-Siegel ausreichend, da keine persönliche Unterschrift einer natürlichen Person 
(E-Signatur) notwendig ist. Dies stellt eine noch grössere Veränderung dar als der 
Wechsel von der traditionellen handschriftlichen Unterschrift zur E-Signatur. Das ist 
nur ein Beispiel für das benötigte Umdenken.

Öffentliche Verwaltungen werden dem unaufhaltsamen Trend der Digitalisierung 
folgen müssen, um den sich wandelnden Bedürfnissen und Anforderungen der  
Einwohnenden gerecht zu werden. In einer Zeit, in der elektronische Kommunikation, 
Onlinedienstleistungen und digitale Transaktionen immer häufiger werden, sind  
E-Signaturen und E-Siegel unverzichtbare Instrumente zur Gewährleistung einer rei-
bungslosen und sicheren Interaktion zwischen der öffentlichen Verwaltung und ihren 
Kundinnen und Kunden.

Beschaffung von E-Signaturen und E-Siegeln: Die Rahmenvereinbarungen zwi-
schen eOperations Schweiz AG und den Signaturdienstleistern sind abgeschlossen. 
Damit können beteiligte Gemeinwesen unter diesen Vereinbarungen Leistungen zu 
vorteilhaften Konditionen beziehen, ohne eigene Ausschreibungen tätigen zu müssen.

Einführung von E-Signaturen und 
E-Siegel in der öffentlichen Verwaltung

• Digital-Ratgeber 
für Gemeinden
Welche Frage zur Digitalisierung 
und zu E-Government beschäf-
tigt Ihre Gemeinde? Schreiben 
Sie uns, und mit etwas Glück 
wird Ihre Frage in unserer Rubrik 
aufgenommen und von kompe-
tenten Expertinnen und Experten 
beantwortet. Erfassen Sie Ihre 
Frage über den QR-Code unten 
links, oder nehmen Sie Kontakt 
mit uns auf:

info@chgemeinden.ch



Schweizer Gemeinde6  •  2024

DIGITAL-RATGEBER  •  GUIDE DU NUMÉRIQUE  •  GUIDA PER COMUNI DIGITALI

37

Signatures et cachets 
électroniques dans l’ad-

ministration publique

Firme e timbri  
elettronici nell’ammini-

strazione pubblica

FR • L’administration publique est en plein 
processus de transformation numérique. 
Les signatures et les cachets électroniques 
(eSignatures et eCachets) sont un futur élé-
ment central de cette mutation. Pourquoi 
sont-ils importants pour les communes?

L’importance des eSignatures et des eCachets dans 
l’administration publique n’est pas seulement liée à leur 
fonction en tant que signature numérique ou méthode 
d’authentification mais aussi à leur contribution à la 
modernisation de l’administration publique afin d’accé-
lérer des procédures et de réduire le papier. Ce sont 
des instruments légalement reconnus.

L’eCachet à la place de l’eSignature: Pour les admi-
nistrations publiques, un eCachet est dans la grande 
majorité de cas suffisant car la signature personnelle 
d’une personne physique (eSignature) n’est pas néces-
saire. Cela représente un changement encore plus 
grand que le passage de la signature traditionnelle ma-
nuscrite à la eSignature. A une époque où la comm
unication électronique et les transactions numériques 
sont de plus en plus fréquentes, les eSignatures et les 
eCachets sont des instruments indispensables pour 
garantir une interaction sécurisée entre l’administration 
publique et ses clientes et clients.

Acquisition de eSignatures et eCachets: Des ac-
cords-cadres entre eOperations Suisse SA et les pres-
tataires de signatures ont été conclus. Les collectivités 
impliquées peuvent ainsi bénéficier de prestations à 
des conditions favorables, sans devoir effectuer elles-
mêmes des appels d’offres.

• Guide pratique du numérique pour les communes
Quelle question sur la numérisation ou la cyberadminis-
tration préoccupe votre commune? Ecrivez-nous et, 
avec un peu de chance, votre question sera traitée par 
des experts dans notre rubrique «Guide pratique du 
numérique pour les communes».

Contact: info@chgemeinden.ch

IT • L’amministrazione pubblica attraversa 
un processo di trasformazione digitale.  
In futuro le firme e i timbri elettronici sa-
ranno una componente chiave di questa 
trasformazione. Perché sono importanti per 
i comuni?

L’importanza delle firme e dei timbri elettronici nell’am-
ministrazione pubblica non riguarda solo la loro fun
zione di firma digitale o metodo di autenticazione, ma 
anche il loro contributo per modernizzare l’amministra-
zione pubblica, velocizzare i processi e ridurre la carta. 
Sono strumenti legalmente riconosciuti.

Timbri elettronici invece che firme elettroniche: 
per la maggior parte delle amministrazioni pubbliche è 
sufficiente un timbro elettronico, poiché non è richiesta 
la firma personale di una persona fisica (firma elettro
nica). Si tratta di un cambiamento ancora maggiore ri-
spetto al passaggio dalla firma autografa tradizionale a 
quella elettronica. In un’epoca in cui la comunicazione 
elettronica e le transazioni digitali sono sempre più dif-
fuse, le firme e i timbri elettronici sono strumenti in
dispensabili per garantire un’interazione sicura tra l’am-
ministrazione pubblica e i suoi utenti.

Acquisto di timbri e firme elettronici: gli accordi 
quadro tra eOperations Schweiz AG e i fornitori di ser-
vizi di firma sono già stati stipulati. Ciò significa che le 
autorità pubbliche partecipanti possono ottenere servizi 
a condizioni vantaggiose senza dover indire proprie 
gare d’appalto.

• Guida per comuni digitali
Avete una domanda sulla digitalizzazione o sull’e-go
vernment nel vostro comune? Scriveteci e sottoporre-
mo la vostra domanda agli esperti della nostra sezione 
«Guida per comuni digitali».

Contatto: info@chgemeinden.ch
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Die Baugesetzgebung vieler Kantone und 
Gemeinden bezieht sich bei der maximal 
zulässigen Gebäudehöhe auf die Höhe 
des «gewachsenen Geländes», also auf 
die ohne baulichen Eingriff entstandene 
Geländeoberfläche. Bei Ersatzbauten auf 
bereits zuvor bebauten Grundstücken ist 
die Feststellung des ursprünglichen Ge-
ländes vor Ort oft nicht mehr möglich 
– insbesondere in Hanglagen. Aufgrund 
dieser Unsicherheiten kommt es häufig zu 
Einsprachen im Baubewilligungsprozess.

Da erst seit wenigen Jahren genaue Hö-
hendaten flächendeckend erhoben wer-
den, wird zur Auswertung des Geländes 
auf alte Schwarz-Weiss-Luftbilder zurück-
gegriffen. Fotogrammetrie-Spezialisten 
können dank dem Stereoeffekt aus zwei 
Bildern die Höhe des damaligen Geländes 
ermitteln. 

Die Erfahrung zeigt, dass wir mit Luft- 
bildern aus den 1950er Jahren Gelände-
differenzen mit einer Genauigkeit von  

ca. 50 cm nachweisen können. Damit 
können Aufschüttungen (und Abgrabun-
gen) von Terrassierungen meist zuverläs-
sig nachgewiesen werden. 

Es können einzelne Parzellen oder ganze 
Gemeindegebiete ausgewertet werden. 
Damit existiert im Baubewilligungspro-
zess eine gute Grundlage für das «ge-
wachsene Gelände», womit Einsprachen 
und langwierige Abklärungen vermieden 
werden können.

Auswertung des «gewachsenen Geländes» in bebautem Gebiet

Abb. 1: Orthofoto von 1951 / 2022 (© swisstopo) sowie Differenzmodell zwischen diesen Jah-
ren. Die Terrassierung des Geländes ist gut zu erkennen.

Weitere Informationen:  
www.flotron.ch/themenberichte/

Warum sollte sich eine Gemeinde um den Arbeitsplatz der
Mitarbeitenden kümmern, statt um ihre eigentlichen Aufgaben?
Dank dem MANAGED WORKPLACE M365, der modernen
cloudbasierten Arbeitsplattform, können Sie entspannt alles
in die Hände der Fachleute legen.

abraxas.ch/m365

Sorglos arbeiten mit dem  
Behörden-Workplace aus der Schweiz

Publireportage
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Seit 2024 steht das Behörden-Log-in des Bundes, AGOV, auch 
Kantonen und Gemeinden zur Verfügung. In den Kantonen 
Appenzell Ausserrhoden, Zürich und Luzern ist es nun in 
Gebrauch. In Appenzell Ausserrhoden nutzen auch sämtliche 
Gemeinden das neue Identifikationstool. User können sich 
mit diesem identifizieren, um zum Beispiel eine Wohnsitzbe-
stätigung online zu bestellen.

AGOV-Log-in des Bundes: 
neu auch für Kantone und Gemeinden

Das AGOV-Log-in des Bundes funktioniert über eine App.

  Nadja Sutter, Chefredaktorin «Schweizer Gemeinde»    Shutterstock/WutStock/zvg
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• E-ID und AGOV
Was passiert mit AGOV, wenn 
die E-ID kommt? Marcel Kessler 
von der Geschäftsstelle Digitale 
Verwaltung Schweiz sagt, dass 
Personen, die über eine E-ID ver-
fügen, sich bei Behörden direkt 
mit dieser einloggen können und 
die AGOV-access-App nicht mehr 
benötigen. Personen, die keine 
E-ID wollen oder nicht berechtigt 
sind, eine zu beantragen, können 
sich auch dann weiterhin mit 
AGOV bei Behörden einloggen. 

«Die Rückmel­
dungen aus der 
Bevölkerung  
sind mehrheitlich 
positiv.»
Titus Fleck, AR Informatik AG

Am 1. Januar 2024 trat das Bundesge-
setz über den Einsatz elektronischer Mit-
tel zur Erfüllung von Behördenaufgaben 
(EMBAG) in Kraft. Dieses bildet die ge-
setzliche Grundlage, damit der Bund ei-
gene Lösungen auch anderen Behörden, 
wie Gemeinden oder Kantonen, zur Ver-
fügung stellen kann. Nur wenige Tage 
später begannen die Kantone Zürich und 
Appenzell Ausserrhoden sowie ihre Ge-
meinden, die Identifikationslösung 
AGOV des Bundes zu nutzen. Seit Kur-
zem ist diese ausserdem im Kanton Lu-
zern in Gebrauch, weitere Kantone berei-
ten die Einführung vor.

Mit AGOV können sich Nutzerinnen und 
Nutzer von Onlinedienstleistungen identi-
fizieren. Möchten Sie zum Beispiel eine 
Wohnsitzbestätigung von Ihrer Gemeinde 
erhalten, loggen Sie sich mit AGOV auf 
dem Behördenportal ein und wählen dort 
die gewünschte Dienstleistung aus. An-
ders als bei anderen Log-ins identifizieren 
sich die Nutzenden bei AGOV nicht mit 
Username und Passwort, sondern über 
eine App. Der Bund stellt dabei nur das 
Log-in zur Verfügung, das heisst die Iden-
tifikation. Die Dienstleistungen, wie das 
Bestellen der Wohnsitzbestätigung, kom-
men von Kantonen und Gemeinden. Der 
Vorteil: Letztere brauchen keine eigene 
Lösung, um die Identität der Nutzerinnen 
und Nutzer zu überprüfen.

Schlanker Prozess
«Der technische Prozess, um AGOV ein-
zurichten, ist sehr schlank. Das dauert 
vielleicht zwei Minuten», sagt Titus 
Fleck. Er ist im Kanton Appenzell Aus-
serrhoden für die Einführung von AGOV 
zuständig und Geschäftsleitungsmitglied 
und Bereichsleiter bei der AR Informatik 
AG. Während die Technik unkompliziert 
ist, nahm die Schaffung der organisatori-
schen und juristischen Rahmenbedin-
gungen für die Einführung mehr Zeit in 
Anspruch. So müssen gewisse sicher-
heitstechnische Vorgaben eingehalten 
und es musste eine Verordnung ange-
passt werden.

Dass Appenzell Ausserrhoden einer der 
ersten Kantone ist, der AGOV einsetzt, 
sei ein glücklicher Zufall, sagt Titus 
Fleck. Der Kanton erarbeitete zusammen 
mit den Gemeinden ein neues E-Govern-
ment-Fundament, das auch eine Identifi-
kationslösung umfassen sollte. Gleich-
zeitig arbeitete der Bund daran, sein 
Log-in den Kantonen zugänglich zu ma-
chen. «Der Zeitpunkt war für uns per-
fekt», so Fleck. Derzeit können die Ein-
wohnerinnen und Einwohner von 
Appenzell Ausserrhoden Wohnsitzbestä-

tigungen, Heimatausweise sowie Hand-
lungsfähigkeitsausweise online bestel-
len, die Steuern elektronisch deklarieren 
und online Einsicht in das Steuerkonto 
erhalten. Viele weitere Services sind ak-
tuell im Aufbau, zum Beispiel der Betrei-
bungsregisterauszug oder Strassenver-
kehrsamts-Dienstleistungen.

Gemeinden eingebunden
In Appenzell Ausserrhoden waren die Ge-
meinden von Anfang an in den Prozess 
eingebunden. Sie haben allerdings keine 
direkten Berührungspunkte mit dem Log-
in. «Die Aufgabe der Gemeinden ist es, 
die Dienstleistungen von ihrer Seite zur 
Verfügung zu stellen. Um die technische 
Anbindung an AGOV kümmert sich der 
Kanton», erklärt Titus Fleck.

Dass Kanton und Gemeinden so eng zu-
sammenarbeiten, ist nicht überall so, 
weiss Marcel Kessler von der Geschäfts-
stelle Digitale Verwaltung Schweiz 
(DVS). «Grundsätzlich ist es zwar mög-
lich, dass einzelne Gemeinden unabhän-
gig vom Kanton AGOV einführen», sagt 
Kessler. «Ziel ist es aber schon, das 
neue Log-in koordiniert mit Gemeinden 
und Kantonen zusammen einzuführen.» 
Das Projekt AGOV ist Teil der Agenda 
der DVS, und die Umsetzung und der 
Betrieb des Dienstes werden während 
der Projektphase (2024–2025) durch 
Mittel der DVS gedeckt.

Zahlen entsprechen den Erwartungen
Sowohl Marcel Kessler als auch Titus 
Fleck sind zufrieden mit der Einführung 
von AGOV. «Die Rückmeldungen aus der 
Bevölkerung sind mehrheitlich positiv», 
so Fleck. Klar gebe es auch kritische 
Stimmen, und gerade für ältere Perso-
nen könne das neue Log-in eine Heraus-
forderung sein. Der Kanton hat eigens 
eine Anlaufstelle für Fragen rund um On-
linedienstleistungen eingerichtet und 
arbeitet auch mit Pro Senectute zusam-
men.

Marcel Kessler hat aus den beteiligten 
Kantonen ebenfalls gute bis sehr gute 
Rückmeldungen erhalten. Bis Ende April 
wurden knapp 160 000 Accounts in den 
drei beteiligten Kantonen angelegt, die 
meisten davon im bevölkerungsreichen 
Kanton Zürich. «Das entspricht den Er-
wartungen», sagt Kessler. In Appenzell 
Ausserrhoden gibt es derzeit mehr als 
10 000 Userinnen und User, wöchentlich 
werden rund 3500 Log-ins gezählt.

• Informationen: 
www.agov.admin.ch 
www.digitale-verwaltung-schweiz.ch
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Identifiant AGOV de  
la Confédération  

pour les cantons et  
les communes

FR • Depuis 2024, AGOV, le service d’au-
thentification de la Confédération, est aussi 
mis à la disposition des cantons et com-
munes. Il est maintenant utilisé dans les 
cantons d’Appenzell Rhodes-Intérieures, de 
Zurich et de Lucerne.

Grâce à AGOV, les utilisatrices et utilisateurs de presta-
tions en ligne peuvent s’identifier. Si vous souhaitez 
obtenir une attestation de domicile de la part de votre 
commune, vous pouvez vous authentifier sur le portail 
des autorités grâce à AGOV et y choisir la prestation 
désirée. Contrairement à d’autres logins, avec AGOV 
les utilisateurs ne s’identifient pas au moyen d’un nom 
d’utilisateur et d’un mot de passe, mais grâce à une 
application. La Confédération met uniquement à dispo-
sition le login, soit l’identification des usagers et usa-
gères. Les prestations, comme la commande d’une at-
testation de domicile, sont fournies par les cantons et 
les communes. L’avantage: ces derniers ne doivent pas  
développer leur propre solution pour vérifier l’identité 
des utilisateurs.

• Informations: 
www.agov.admin.ch 
www.administration-numerique-suisse.ch

«L’objectif est de mettre en 
place le nouveau login de 
manière coordonnée avec les 
communes et les cantons.»
Marcel Kessler, secrétariat de l’Administration  
numérique suisse

Il login AGOV della 
Confederazione anche 
per i cantoni e i comuni

IT • Dal 2024 il login delle autorità della 
Confederazione, AGOV, è disponibile anche 
per i cantoni e i comuni. Attualmente è  
in uso nei cantoni di Appenzello Esterno, 
Zurigo e Lucerna.

AGOV consente agli utenti dei servizi online d’identifi-
carsi. Ad esempio, se si desidera ricevere un certificato 
di domicilio dal proprio comune, si accede al portale 
delle autorità con AGOV e si seleziona il servizio desi-
derato. A differenza di altri accessi, gli utenti di AGOV 
non si identificano con un nome utente e una pas-
sword, ma tramite un’app. La Confederazione fornisce 
solo il login, cioè l’identificazione dell’utente. I servizi, 
come l’ordinazione effettiva del certificato di domicilio, 
sono forniti dai cantoni e dai comuni. Il vantaggio: que-
sti ultimi non hanno bisogno di soluzioni proprie per ve-
rificare l’identità degli utenti.

• Informazioni: 
www.agov.admin.ch 
www.amministrazione-digitale-svizzera.ch

«L’obiettivo è introdurre il 
nuovo login in modo coordi­
nato con i comuni e i cantoni.»
Marcel Kessler, Segreteria dell’Amministrazione  
digitale Svizzera
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Gemeinden sind gesetzlich dazu verpflichtet, bestimmte  
Mitteilungen wie Bauvorhaben oder Wahlresultate amtlich 
zu veröffentlichen. Dies tun sie etwa in gedruckten Anzei-
gern, im kantonalen Amtsblatt oder im Gemeindeaushang. 
Viele Zürcher und immer mehr Berner Gemeinden nutzen 
aber auch das Onlinetool «ePublikation für Gemeinden und 
Städte». Die Lösung, die vom SGV herausgegeben wird, bietet 
zahlreiche Vorteile. 

Sicher und effizient: mit ePublikation 
veröffentlichen Gemeinden smart

Mit ePublikation veröffentlichen Kommunalverwaltungen ihre Mitteilungen einfach und kostengünstig.

  Fabio Pacozzi, Leiter Kommunikation SGV    Nadja Sutter
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Im Kanton Bern war es die Gemeinde 
Köniz, die den Anfang machte. Nach ei-
nem positiven Beschluss der Stimmbür-
gerschaft veröffentlicht Köniz seine amt-
lichen Mitteilungen seit Januar 2023 auf 
dem Onlinepublikationsorgan ePublikati-
on für Gemeinden und Städte. Ein Grund 
für den Wechsel waren die Finanzen: Zu-
vor hatte Köniz seine Mitteilungen in ei-
nem gedruckten Anzeiger publiziert. 
Doch aufgrund des schwierigen Markt-
umfelds – Stichwort sinkender Inserate-
verkauf – musste sich die Gemeinde 
Jahr für Jahr am beträchtlichen Auf-
wandüberschuss des Anzeigers beteili-
gen. Das Könizer Gemeindeparlament 
beschloss, per Ende 2022 aus dem Ge-
meindeverband Anzeiger Region Bern 
auszutreten. Seit diesem Wechsel des 
Publikationsorgans, sagt die stellvertre-
tende Gemeindeschreiberin Cornelia 
Rauch, spare Köniz nun jährlich rund 
200 000 Franken ein. 

Für Gemeinden ist aber natürlich auch 
die Rechts- und Betriebssicherheit ihres 
Publikationsorgans von existenzieller Be-
deutung. ePublikation gewähre diese Si-
cherheit, sagt Cornelia Rauch. Denn ne-
ben circa 80 Gemeinden und Städten 
nutzen auch der Bund und diverse Kan-
tone das vom Staatssekretariat für Wirt-
schaft (Seco) zur Herausgabe des 
«Schweizerischen Handelsamtsblatts» 
betriebene Amtsblattportal, zu dem auch 
ePublikation gehört.

Mitteilungen gezielt abonnieren
Und wie ist das Fazit nach anderthalb 
Jahren Nutzung? «Die Lösung hat sich 
aus unserer Sicht bewährt. Die Meldun-
gen lassen sich benutzerfreundlich er-
fassen, und das Seco als Betreiberin hat 
uns jederzeit optimal unterstützt», sagt 
die stellvertretende Gemeindeschreibe-
rin von Köniz. Auch für die Einwohnerin-
nen und Einwohner hat der Wechsel zu 
ePublikation für Gemeinden und Städte 
Vorteile: Sie können nun Mitteilungen 
der Gemeinde abonnieren und werden 
per Mail informiert, wenn Köniz bei-
spielsweise eine Meldung zu einem Bau-
projekt publiziert. Zudem hat Köniz all 
seine Mitteilungen, die es auf ePublikati-
on veröffentlicht, auch auf der Gemein-
dehomepage eingebunden. Für den 
Grossteil der Bevölkerung sei das neue 
Angebot besser, kritische Rückmeldun-
gen habe es kaum gegeben, sagt Corne-
lia Rauch. 

Unterdessen sind weitere Berner Ge-
meinden auf ePublikation umgestiegen 
oder haben dies vor: Nachdem per Janu-
ar 2024 die Stadt Bern und die meisten 
umliegenden Gemeinden zu ePublikation 
gewechselt haben, stehen infolge Auflö-
sung des «Anzeigers Burgdorf» neun 
weitere Gemeinden vor diesem Schritt. 
Da der Anzeiger per Ende dieses Jahres 
eingestellt werden soll, haben sie sich 
gemeinsam mit einer Arbeitsgruppe des 
Anzeigers nach Alternativen umge-
schaut. Nun wollen die betroffenen Ge-
meinden – vorbehältlich der definitiven 
Zustimmung zur Auflösung des Anzei-
gers – ab 2025 ebenfalls auf ePublikation 
publizieren. «Bei den publizierten Mel-
dungen führt dies zu einem Wechsel 
vom Prinzip der Bringschuld zur Hol-
schuld», sagt Markus Hofer. Deshalb 
wollen die umliegenden Gemeinden 
wichtige Mitteilungen auch in Zukunft 
noch in gedruckter Form veröffentlichen 
– und zwar in der Zeitung D’REGION, 
deren Geschäftsführer Hofer ist. 

Klarer Kostenüberblick
Grundsätzlich steht ePublikation für Ge-
meinden und Städte allen Schweizer Ge-
meinden zur Verfügung. In der Praxis 
sind es bislang gut 70 Zürcher und ein 
Dutzend Berner Gemeinden – vom klei-
nen Dorf bis zu Städten wie Bern und 
Winterthur – die ihre Mitteilungen auf 
ePublikation veröffentlichen. Pro publi-
zierte Meldung bezahlen sie einen fixen 
Betrag von Franken 18.50. Als Betreibe-
rin des Amtsblattportals bietet das Seco 
allen Nutzenden einen Supportdienst an 
und unterstützt die Gemeinden während 
der Einführung des Publikationsorgans. 
Ausserdem wird die Plattform stetig 
weiterentwickelt: So wurde auf Ersu-
chen der Stadt Bern etwa eine Archivie-
rungslösung entwickelt, die nun auch 
kostenlos von allen anderen Nutzerge-
meinden verwendet werden kann.

Gemeinden, die zu ePublikation wech-
seln möchten, können dies aus techni-
scher Sicht quasi über Nacht tun: Nach 
der Registrierung eines Publikationspro-
fils kann sofort publiziert werden; zudem 
steht eine Testversion zur Verfügung, 
auf der Verwaltungen kostenlos Meldun-
gen schalten können. Ein Submissions-
verfahren ist nicht nötig; vorbehalten 
bleibt aber das kommunale oder kanto-
nale Recht, in dem die amtliche Publika-
tion geregelt wird. 

ePublikation für Gemeinden und Städte  •  epublikation.ch

«ePublikation hat 
sich als Lösung 
für die amtlichen 
Mitteilungen  
aus unserer Sicht 
bewährt.»
Cornelia Rauch, stv. Gemeinde-
schreiberin Köniz 
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Avec ePublication les 
communes commu-

niquent intelligemment
FR • Grâce à ePublication pour les com-
munes et les villes, l’Association des Com-
munes Suisses offre un organe de publica-
tion permettant aux communes de publier 
leurs communications officielles de ma-
nière sûre et peu coûteuse.

La plateforme est exploitée par le Secrétariat d’Etat à 
l’économie (SECO). Celui-ci apporte un soutien aux 
communes lors de l’introduction de la plateforme de 
communication et répond à leurs besoins. Une solution 
d’archivage a ainsi été développée pour la ville de 
Berne, solution qui peut maintenant être utilisée gratui-
tement par toutes les communes. 

«Cette nouvelle offre est meilleure pour une grande 
partie de la population», note ainsi Cornelia Rauch, se-
crétaire communale adjointe de Köniz. Köniz a été la 
première commune bernoise à opter en faveur d’ePu-
blication pour les communes et les villes. Une décision 
payante pour la commune et les contribuables. Depuis 
le changement, Köniz économise chaque année envi-
ron 200 000 francs.

«De notre point de vue,  
ePublication a fait ses preuves 
en tant que solution pour les 
communications officielles.»
Cornelia Rauch, secrétaire communale adjointe  
de Köniz (BE)

Con ePubblicazione i 
comuni pubblicano in 

modo intelligente
IT • Con «ePubblicazione per comuni e cit-
tà», l’Associazione dei Comuni Svizzeri of-
fre un mezzo di pubblicazione che consente 
ai comuni di pubblicare comunicazioni uf-
ficiali in modo sicuro ed economico.

La piattaforma è gestita dalla Segretaria di Stato dell’e-
conomia (SECO), che supporta i comuni nell’introduzio-
ne della piattaforma di pubblicazione e risponde alle 
loro esigenze. Ad esempio, per la Città di Berna è stata 
sviluppata una soluzione di archiviazione che ora può 
essere utilizzata gratuitamente da tutti i comuni.

«Il nuovo servizio è migliore per la maggior parte della 
popolazione», afferma Cornelia Rauch, vicesegretaria 
comunale di Köniz, che è stato il primo Comune di Ber-
na a passare all’ePubblicazione per comuni e città.  
Il passaggio è stato vantaggioso per il comune e per  
i contribuenti: Köniz ha risparmiato infatti circa 
200 000 franchi all’anno dal momento del passaggio.

«A nostro avviso, ePubblica-
zione ha dimostrato di essere 
una soluzione buona per le 
comunicazioni ufficiali.»
Cornelia Rauch, vicesegretaria comunale di Köniz
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Das primäre Ziel einer Kläranlage besteht darin, das über  
die Kanalisation zufliessende Abwasser so zu reinigen,  
dass möglichst wenig Schadstoffe in die Gewässer gelangen. 
Dies erfordert mehrstufige Klärverfahren mit einem erheb-
lichen Strombedarf. Wie das Beispiel der mittelgrossen ARA 
Bassersdorf im Nordosten von Zürich zeigt, können Kläran-
lagen einen Grossteil der benötigten Energie mit innovativen 
Massnahmen selbst produzieren.

ARA Bassersdorf: Die Kläranlage kann 
auch ein Kraftwerk sein

  Beat Jordi, freier Journalist    Beat Jordi
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Wenn die Sonne scheint, ist das Marken-
zeichen der Abwasserreinigungsanlage 
(ARA) Eich im Süden von Bassersdorf 
(ZH) schon von Weitem zu erkennen. Auf 
einer Fläche von 3423 Quadratmetern 
überdecken 1024 Solarmodule in gut vier 
Metern Höhe die zwei betonierten Be-
cken zur biologischen Reinigung des Ab-
wassers. Ihre seitlichen Beckenkronen 
dienen als Fundament für die tragende 
Metallkonstruktion.

Drohen Hagel, Schnee oder heftiger 
Wind, werden die an Stahlseilen befes-
tigten Panels von Motoren eingefahren 
und wie eine überdimensionierte Hand-
orgel zusammengefaltet. Die Auslösung 
dieser Sicherheitsmassnahme erfolgt 
vollautomatisch, denn das System ist di-
rekt mit dem nationalen Wetterdienst 
MeteoSchweiz verbunden.

Ein inneres Feuer für den Beruf
Der Bau der innovativen Solaranlage 
geht auf eine Initiative des langjährigen 
Klärwerkmeisters Patrick Sonderegger 
zurück. Nach 28 Jahren als Betriebschef 
hat der Mittfünfziger inzwischen mehr 
als sein halbes Leben auf der ARA Eich 
verbracht. Doch von lähmender Routine, 
die blind machen kann für neue Ideen, 
ist bei ihm nichts zu spüren. Die Inspira-
tion für das Solarfaltdach, das mit einer 
Jahresproduktion von 330 000 Kilowatt-
stunden (kWh) rund einen Drittel des ge-
samten Strombedarfs der ARA erzeugt, 
holte er sich im bündnerischen Chur. 
Hier realisierte ein junges Team vor eini-
gen Jahren die weltweit erste Solaranla-
ge über den biologischen Becken einer 
Kläranlage.

Das Ende 2020 in Betrieb genommene 
Solarfaltdach zahlt sich in Bassersdorf 
auch finanziell aus. Bei Investitionskos-
ten von 1,15 Millionen Franken, die der 
Bund mit knapp zehn Prozent subventio-
nierte, und Preisen von 30 Rappen pro 
kWh für den eingekauften Strom lässt 
sich das Projekt etwa innert zehn Jahren 
amortisieren.

Viel Strom im Umfang von 380 000 kWh 
pro Jahr liefert auch das 2023 komplett 
erneuerte Blockheizkraftwerk (BHKW). 
Es wird mit Methangas aus der Klär-
schlammfaulung betrieben. Seine Ab-
wärme dient unter anderem dazu, die 
Betriebsgebäude der ARA zu heizen. Um 
die Methanausbeute zu steigern und den 
Ausstoss dieses Treibhausgases in die 
Atmosphäre zu reduzieren, sind auf dem 
ARA-Gelände in Bassersdorf eine Abde-
ckung des Nachfaulraums und ein zwei-
ter Gasspeicher im Gespräch. Diese kli-

maschonende Massnahme wird von der 
Stiftung Klimaschutz und CO2-Kompen-
sation (KliK) finanziell gefördert.

Zusammen mit der Solaranlage beläuft 
sich die Eigenproduktion der ARA auf 
fast 70 Prozent des Strombedarfs. Weil 
über den Vorklärbecken, dem Sand- und 
Fettfang sowie dem Feinrechengebäude 
noch erhebliche ungenutzte Flächen be-
stehen, ist Patrick Sonderegger über-
zeugt, dass die ARA Bassersdorf bei ei-
nem Ausbau des Solarfaltdachs und der 
Erweiterung durch einen zweiten Gas-
speicher künftig gleich viel Strom produ-
zieren könnte, wie sie selbst benötigt.

Das Abwasser möglichst gut reinigen
Die vordringliche Funktion einer Kläranla-
ge ist allerdings nicht die Stromprodukti-
on, sondern eine effiziente und geset-
zeskonforme Reinigung des Abwassers, 
damit möglichst wenig Schmutz- und 
Nährstoffe in die Gewässer gelangen. 
Von Bassersdorf aus fliesst das in den 
Drainagegraben des Mattenbachs einge-
leitete Abwasser via Altbach, Chries-
bach, Glatt und Rhein schliesslich der 
Nordsee zu.

«Damit wasserbelastende Substanzen 
bei intensiven Niederschlägen nicht un-
geklärt in die Fliessgewässer gelangen, 
ist vor allem die gezielte Bewirtschaftung 
der im letzten Jahrzehnt ausgebauten 
Regenbecken wichtig», erklärt Patrick 
Sonderegger. Wenn es im Einzugsgebiet 
heftig regnet, füllen sich die zwei je 
1000 Kubikmeter Abwasser fassenden 
Regenbecken auf dem ARA-Gelände in-
nert 40 Minuten. Um diesen ersten 
Schmutzstoss bei Trockenwetter wieder 
abzubauen und die Becken leer zu pum-
pen, braucht es dagegen rund 20 Stun-
den. Weitere Rückhaltebecken mit einem 
Gesamtvolumen von 1500 Kubikmetern 
gibt es auch in den angeschlossenen Ge-
meinden. Über Drosselschieber lassen 
sie sich von der ARA aus autonom steu-
ern und bewirtschaften.

Der bedarfsgerechte Einsatz der Be-
triebsmittel orientiert sich an der jeweili-
gen Belastung des zufliessenden Ab-
wassers. Der darin enthaltene Stickstoff 
wird in Bassersdorf zu rund 70 Prozent 
und das Phosphat zu nahezu 90 Prozent 
zurückgehalten, wobei sich die Stick-
stoffelimination durch weitere Betriebs-
optimierungen noch etwas steigern lies-
se. Während der Nährstoff Phosphat 
chemisch ausgefällt wird und im Klär-
schlamm landet, entweicht der Stick-
stoff über die Umwandlung von Ammo-
nium in Nitrat (Nitrifikation) und dessen 

• Steckbrief der ARA Eich 
Die 1974 in Betrieb genommene 
ARA Eich in Bassersdorf reinigt 
das Abwasser der drei Gemein-
den Lindau, Nürensdorf und 
Bassersdorf im Zürcher Unter-
land, die dazu seit dem Jahr 
2000 einen Zweckverband bil-
den. Bei einer Ausbaugrösse von 
28 000 Einwohnerwerten (EW) 
waren der ARA 2022 rund 
21 500 EW angeschlossen. Der 
Trockenwetteranfall schwankt 
um 6000 Kubikmeter Abwasser 
pro Tag. 
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Abbau (Denitrifikation) zu elementarem 
Stickstoff schliesslich in die Luft. Pro 
Jahr fallen gut 300 Tonnen entwässerter 
Klärschlamm an, der in einer Monover-
brennungsanlage des grossen Zürcher 
Klärwerks Werdhölzli energetisch ge-
nutzt wird. Hier ist künftig auch eine 
Rückgewinnung des Phosphors geplant. 
Einer nahe gelegenen Siedlung in Dietli-
kon (ZH) dient zusätzlich auch die Ab-
wärme des gereinigten Abwassers als 
Energiequelle.

Vierte Reinigungsstufe mit Ozon
Die ARA Bassersdorf leitet ihr gereinig-
tes Abwasser in einen kleinen Bach. 
Aufgrund der seit Anfang 2016 gelten-
den gesetzlichen Vorgaben muss sie 
auch organische Mikroverunreinigungen 
– wie Rückstände von Medikamenten 
oder Reinigungsmitteln – aus dem Ab-
wasser entfernen. Dies geschieht seit 
2018 mit einer der schweizweit ersten 
Ozonanlagen, die das reaktive Gas aus 
flüssigem Sauerstoff herstellen. Bei ei-
ner fortlaufenden Optimierung des Ver-
fahrens erreicht man mit dieser vierten 
Reinigungsstufe eine zuverlässige und 
gesetzeskonforme Eliminationsleistung, 
wobei der zusätzliche Stromverbrauch 
rund zehn Prozent beträgt. Von den prak-
tischen Erfahrungen profitieren auch 
weitere mittelgrosse ARA.

• Branchenporträt 
Siedlungsentwässerung
Die Schweizer Abwasser- und Gewässer-
schutzfachleute setzen sich täglich für 
saubere Gewässer und hygienische Be-
dingungen in Siedlungen ein: Regenwas-
ser managen, Abwasser sammeln, ablei-
ten und reinigen. Damit leisten sie einen 
wichtigen Beitrag für die Gesundheit, die 
Basis für Wirtschaft und Wohlstand.

Die Website wasserbranche.ch gibt 
Einblick in die Leistungen der Siedlungs-
entwässerung:

• Infografiken und Kennzahlen zur  
Siedlungsentwässerung und Abwasser-
reinigung

• Antworten auf die Fragen, wie wir  
den Herausforderungen von morgen  
begegnen

• Fakten, warum sich Investitionen in die 
Wasserinfrastruktur auszahlen

• Berufsbilder von Fachleuten, die für 
sauberes Wasser sorgen 

• Tipps für gewässerschonende Sanie-
rungsarbeiten im Haus

Klärwerkmeister Patrick Sonderegger in einem der beiden Regenbecken auf dem ARA-Gelände.
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La station d’épuration 
peut aussi être  

une centrale électrique
FR • L’exemple de la STEP de Bassersdorf 
au nord-est de Zurich montre que les sta-
tions d’épuration peuvent, avec des mesures 
innovantes, produire elles-mêmes une 
grande partie de l’énergie dont elles ont 
besoin.

Les stations d’épuration assainissent les eaux usées 
afin de réduire autant que possible le rejet de subs-
tances nocives dans les cours d’eau. Cela exige plu-
sieurs étapes de traitement et beaucoup d’électricité. 
La STEP de Bassersdorf (ZH) produit elle-même envi-
ron 70% de ses besoins en électricité. 1024 panneaux 
solaires recouvrent à une hauteur de 4 mètres les bas-
sins en béton destinés au traitement biologique des 
eaux usées. En cas de risque de grêle, de neige ou de 
vent violent, les panneaux fixés sur des câbles en acier 
sont rétractés et repliés mécaniquement. Le toit solaire 
pliable avec une production annuelle de 330 000 ki-
lowattheures (kWh) a été complété en 2023 par une 
centrale de cogénération entièrement nouvelle. Elle 
fonctionne grâce à du méthane provenant de la diges-
tion des boues d’épuration et fournit de l’électricité à 
hauteur de 380 000 kWh par an.

L’IDA di Bassersdorf (ZH) produce autonomamente quasi il 70% del 
proprio fabbisogno di energia elettrica.

Le toit solaire pliant au-dessus des bassins d’épuration couvre en-
viron un tiers des besoins en électricité de la STEP de Bassersdorf.

L’impianto di depura-
zione può essere anche 
una centrale elettrica

IT • L’esempio dell’impianto di depurazione 
di Bassersdorf, a nord-est di Zurigo, dimo-
stra che gli impianti di depurazione delle 
acque di scarico possono produrre autono
mamente gran parte dell’energia di cui 
hanno bisogno utilizzando misure inno
vative.

Gli impianti di depurazione delle acque di scarico (IDA) 
trattano le acque di scarico che confluiscono nella rete 
di canalizzazione in modo da rilasciare nell’acqua il mi-
nor numero possibile di sostanze inquinanti. Per riuscir-
ci servono processi di trattamento a più stadi con un 
notevole fabbisogno di energia elettrica. L’impianto di 
depurazione di Bassersdorf (ZH) produce circa il 70% 
del proprio fabbisogno di elettricità. Per esempio, 
1024 moduli solari alti ben quattro metri coprono i due 
bacini di cemento per il trattamento biologico delle  
acque di scarico. In caso di grandine, neve o forte ven-
to, i pannelli, fissati a cavi d’acciaio, vengono ritirati  
e ripiegati dai motori. Il tetto solare pieghevole, con 
una produzione annua di 330 000 kilowattora (kWh), è 
integrato da un impianto di cogenerazione che sarà  
rinnovato integralmente nel 2023. È alimentato da gas 
metano proveniente dalla digestione dei fanghi di depu-
razione e fornisce 380 000 kWh di elettricità all’anno.
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Le Prix Vélo Infrastructure est décerné tous les quatre ans 
par Pro Velo pour récompenser les infrastructures exem-
plaires. En mai, un jury a décerné le prix principal dans  
la catégorie «Aménagement» à la Ville de Lausanne pour  
son projet de «coronapistes». Ces pistes peuvent servir 
d’exemple d’une mise en application réussie de la loi sur  
les voies cyclables dans toute la Suisse.

Lausanne et ses «coronapistes» raflent le 
Prix Vélo Infrastructure 2024

Lausanne, rue Saint-Martin: la nouvelle bande cyclable sépare 
l’espace cyclable de celui des véhicules motorisés.

  Anita Wenger, Pro Velo Suisse    mad/Ville de Lausanne
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7,5 kilomètres de nouvelle infrastructure 
cyclable en à peine cinq mois, de la déci-
sion à la mise en œuvre. Une rapidité 
rare dans les communes quand il s’agit 
de projets pour les cyclistes. Lausanne 
met normalement deux ans pour un tel 
projet. La procédure accélérée n’a été 
possible que grâce à des dérogations et 
des simplifications accordées par le can-
ton de Vaud pendant la pandémie de 
Covid. Le Conseil municipal craignait 
que le trafic automobile augmente une 
fois les règles de confinement assou-
plies, et a donc décidé de promouvoir 
l’usage du vélo par une série de me-
sures. Florence Germond, conseillère 
municipale et responsable Mobilité, re-
vient sur cette décision: «Notre priorité 
était claire. Nous voulions mettre davan-
tage de surface à la disposition d’un 
moyen de transport écologique, qui a 
peu d’emprise sur l’espace public, mais 
qui nécessitait plus de sécurité.» 

La Ville a donc concentré son attention 
en premier lieu sur les grands axes. Pour 
compléter le réseau cyclable jusqu’alors 
discontinu et améliorer la continuité des 
pistes cyclables, elle a créé de nouvelles 
pistes et bandes cyclables le long des 
grands axes d’accès au centre-ville. Elle 
a misé à la fois sur une réaffectation de 
la voirie et sur des mesures applicables 
le plus facilement possible. Pour déga-
ger l’espace nécessaire, elle a supprimé 
un grand nombre de places de parc et 
plusieurs voies de présélection pour les 
voitures, créé des voies réservées bus + 
vélos, et ouvert certains sens uniques 
au contresens cyclable.

Davantage de continuité et de 
sécurité pour les voies cyclables
Les voies nouvellement créées sont di-
rectes, confortables et sûres, et appor
tent donc une réelle valeur ajoutée au 
quotidien des cyclistes. Par exemple, à 
l’avenue de Provence, la suppression 
d’une voie de présélection a permis de 
créer un grand axe cyclable en continu 
entre le centre-ville et le campus univer-
sitaire. Ou à la rue Pépinet: là où une rue 
en sens unique rendait difficile la liaison 
entre deux niveaux du centre-ville, une 
zone de rencontre permet aujourd’hui de 
circuler librement. Ou encore à la rue 
Saint-Martin, où la Ville a créé des pistes 
cyclables larges et protégées des voi-
tures, entre le trottoir et les rangées de 

places de parc. La municipalité était per-
suadée que l’on ne pourrait convaincre 
plus de monde de l’attractivité du vélo 
qu’à condition que l’infrastructure soit 
assez sécurisée et confortable. 

Les effets escomptés ont été au ren-
dez-vous: selon le rapport annuel de la 
mobilité, la circulation à vélo a augmenté 
en 2020 à Lausanne de 20% par rapport 
à l’année précédente. Entre 2015 et 
2021, la part modale du vélo sur Lau-
sanne a presque triplé. Un sondage réali-
sé par l’Université de Lausanne a permis 
d’établir que 80% des cyclistes interro-
gés se sentent plus en sécurité et que 
83% trouvent les déplacements plus 
confortables. En outre, 30% ont déclaré 
utiliser le vélo plus fréquemment qu’au-
paravant.

Plus agile grâce à une 
planification urbaine tactique
Pour ce projet, Lausanne a donc rempor-
té le Prix Vélo Infrastructure. Lors de la 
remise des prix, Delphine Klopfenstein, 
vice-présidente de PRO VELO Suisse et 
présidente du jury, a souligné le courage 
dont la Ville de Lausanne a fait preuve 
en repensant l’espace public et en réaf-
fectant une partie de la voirie au plus 
écologique de tous les moyens de trans-
port. Elle ajoute que ces mesures, tout  
à fait dans l’esprit de la loi sur les voies 
cyclables, avaient pour but de créer des 
réseaux de voies cyclables denses et  
attractifs, qui augmentent le sentiment 
de sécurité des cyclistes et font ainsi  
du vélo une alternative efficace pour cir-
culer au quotidien. Le projet montrerait 
également que la loi sur les voies cy-
clables peut être appliquée par des me-
sures relativement simples. Lausanne 
pourrait faire figure d’exemple pour  
de nombreuses villes et communes  
de Suisse. 

Aujourd’hui, la durée des procédures est 
revenue à la normale, a déclaré Florence 
Germond à la cérémonie de remise des 
prix. «Mais nous avons gardé le même 
état d’esprit: faciliter un urbanisme tac-
tique. Nous osons tester, ajuster et reve-
nir en arrière si besoin. Nous sommes 
beaucoup plus agiles.» La conseillère 
municipale se réjouit de la distinction: 
«Ce prix est une belle reconnaissance 
pour le travail accompli. Cela nous 
conforte dans notre politique.» 

Tous les lauréats du Prix Vélo  •  www.prixvelo.ch

• Le Prix Vélo Infrastructure
Le Prix Vélo Infrastructure a été 
décerné cette année, en plus de 
la catégorie «Aménagement», 
pour la catégorie «Information» 
également. Le premier prix a été 
remporté par VelObserver, une 
plateforme en ligne d’évaluation 
subjective du réseau cyclable par 
la communauté cycliste. Pour en 
savoir plus sur ces deux prix 
principaux et les sept prix de re-
connaissance, rendez-vous sur 
prixvelo.ch. 

«Nous osons 
tester, ajuster et 
revenir en arrière 
si besoin.»
Florence Germond, conseillère 
municipale et responsable Mobi-
lité, Ville de Lausanne
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La direttrice della mobilità di Losanna, Florence Germond (a destra), 
riceve il Prix Velo Infrastruttura 2024 dalla vicepresidente di Pro Velo 
Svizzera, Delphine Klopfenstein, durante la cerimonia di premiazione.

Lausanne gewinnt mit 
«Coronapisten» den Prix 
Velo Infrastruktur 2024

DE • Pro Velo Schweiz verleiht alle vier 
Jahre den Prix Velo Infrastruktur. Dieses 
Jahr geht einer der beiden Hauptpreise an 
die Stadt Lausanne für die «Coronapisten».

Um die Bevölkerung zum Velofahren zu motivieren, hat 
Lausanne zu Beginn der Pandemie mithilfe einer Aus-
nahmebewilligung des Kantons auf dem Hauptachsen-
netz innert lediglich fünf Monaten 7,5 Kilometer Veloin-
frastruktur neu geschaffen. Der dazu benötigte Platz 
wurde meist durch Aufhebung von Parkplätzen und Ab-
biegespuren gewonnen. Entstanden sind direkte, kom-
fortable und sichere Routen entlang von Hauptachsen. 
Die Jury des Prix Velo Infrastruktur würdigt das mutige 
Vorgehen der Behörden, den begrenzten Strassenraum 
zugunsten des Velos neu zu verteilen. Dies mache die 
Stadt zu einem Vorbild für eine erfolgreiche Umsetzung 
des Veloweggesetzes. Für die Lausanner Mobilitäts
direktorin Florence Germond prägen die Erfahrungen 
von damals die Arbeitsweise der Verwaltung auch 
heute noch. 

• Mehr Informationen: 

Con le «coronapiste», 
Losanna vince il Prix 

Velo Infrastruttura 2024
IT • Pro Velo Svizzera assegna ogni  
quattro anni il Prix Velo Infrastruttura. 
Quest’anno, uno dei due premi principali 
va alla città di Losanna per  
le «coronapiste».

Con l’aiuto di un’autorizzazione eccezionale del Canto-
ne, all’inizio della pandemia Losanna ha realizzato in 
soli cinque mesi 7,5 chilometri di nuova infrastruttura 
ciclabile lungo la rete di assi principali, al fine di incenti-
vare la popolazione a utilizzare la bicicletta. Lo spazio 
necessario è stato ricavato soprattutto dalla soppres-
sione di parcheggi e corsie di svolta. Sono quindi sorti 
itinerari diretti, comodi e sicuri lungo gli assi principali. 
La giuria premia il coraggioso operato delle autorità nel 
ridistribuire il limitato spazio stradale a favore delle  
biciclette. Questo fa della città un modello di riferimen-
to per un’attuazione di successo della Legge sulle  
vie ciclabili. Per la direttrice della mobilità di Losanna, 
Florence Germond, le esperienze di allora caratterizza-
no ancora oggi il modo in cui l’amministrazione lavora. 

• Ulteriori informazioni (tedesco e francese): 
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Entdecken Sie die Welt der Siedlungsentwässerung. 
Tauchen Sie ein in eine Branche, die durch  Engagement, 

Fachwissen und Innovation bestimmt ist. 
Wir freuen uns auf Ihr Interesse.

Branchenportrait Siedlungsentwässerung
Seit über 100 Jahren sorgen wir für 
sauberes Wasser und  hygienische 
 Bedingungen in  unseren  Städten, 
 Dörfern und Häusern – ein fundamen-
taler  Beitrag für unsere Gesundheit 
und unseren Wohlstand.

Inserat_A5_quer.indd   1Inserat_A5_quer.indd   1 12.04.2024   10:51:2512.04.2024   10:51:25

Dein Quartier. Unsere Energie.
Bringen Sie Schwung in die Energiewende: mit dem Programm  
«Energie im Quartier».

Es ist eigens für Gemeinden von erfahrenen Energie-, Partizipations- und  
Kommunikationsspezialisten entwickelt worden.

Unser Ziel: mehr Tempo in der Umsetzung und lokale Nachhaltigkeit für die  
Quartiere – für mehr Unabhängigkeit und schnellere Wege zur CO2-neutralen 
Schweiz.

Wählen Sie die Module aus, die zu Ihren Projekten passen.  
Ob Informationsveranstaltung, Online-Plattform oder lokaler  
Erfahrungsaustausch, wir kombinieren das passende Set-up für Sie.

Jetzt besuchen: enovation.one
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Rüstet man Strassen neu mit einer Beleuchtung aus, kann 
das vor allem wegen der benötigten Werkleitungen rasch 
sehr teuer werden. Autonome Solarleuchten sind eine etab-
lierte und kostengünstige Alternative dazu, wie ein Projekt 
aus der Zürcher Gemeinde Niederhasli zeigt.

Autonome Solarleuchten: 
tiefere Kosten und höhere Sicherheit

Stellt der Sensor eine Präsenz fest, gibt er die Informationen an 
die folgenden Leuchten weiter. 

  Giordano Pauli, Energieberater, Savenergy Light Solutions    zvg/Save Energy Light Solutions
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Das Dorf Niederhasli, unweit vom Flug­
hafen Zürich gelegen, verfügt über ein 
grosses Gemeindegebiet. Die Schülerin­
nen und Schüler gelangen aus allen Him­
melsrichtungen zum zentral gelegenen 
Schulhaus, viele davon mit dem Velo. 
Die Sicherheit auf dem Schulweg zählt 
deshalb zu den Prioritäten der lokalen 
Behörden. Das Augenmerk liegt auch 
auf der Beleuchtung: Sie soll energieeffi­
zient sein und die Velowege gleichmäs­
sig ausleuchten.

Erfolgreicher erster Einsatz
2015 setzte die Gemeinde dazu erstmals 
autonome Solarleuchten ein: 17 Stück 
beleuchten seither den Veloweg an der 
Rümlangerstrasse. Aufgrund der positi­
ven Erfahrungen entschieden Baukom­
mission und Gemeinderat fünf Jahre 
später, auch den Veloweg zwischen dem 
Weiler Kastelhof und dem Dorf Nieder­
hasli mit insgesamt 38 solcher Leuchten 
auszustatten. Diese wurden 2021 instal­
liert und in Betrieb genommen. 

Im Unterschied zu einer konventionellen 
Strassenleuchte sind autonome Solar­
leuchten nicht ans Stromnetz ange­
schlossen, sondern funktionieren autark. 
Über ein am Kandelaber montiertes So­
larmodul wird vor Ort Strom produziert 
und in einer ebenfalls integrierten Batte­
rie gespeichert. So steht der Solarleuch­
te auch mitten in der Nacht stets noch 
genug Elektrizität zur Verfügung. 

Sparsam dank 
intelligenter Steuerung
Um die gespeicherte Energie möglichst 
sparsam einzusetzen und die Lichtemis­
sionen zu minimieren, sind die mit Sen­
soren ausgestatteten Leuchten präsenz­
gesteuert. Nähert sich eine 
Fussgängerin oder ein Velofahrer, geht 
das Licht an. Gleichzeitig werden auch 
die beiden folgenden Leuchten aktiviert, 
um ein sicheres Vorankommen zu ge­
währleisten. Dazu sind die Leuchten mit­
einander vernetzt und kommunizieren 
automatisch miteinander, was man auch 
als «Schwarmintelligenz» bezeichnet. 
Das Licht begleitet also die vorbeigehen­
den oder vorbeifahrenden Personen, so­
dass diese jederzeit eine gute Sicht ha­
ben. Wenn sich niemand mehr auf dem 
Veloweg befindet, fahren die Leuchten 
nach wenigen Minuten wieder herunter 
und erlöschen schliesslich ganz, bis er­
neut eine Präsenz festgestellt wird. 

Um die Lichtverschmutzung zu reduzie­
ren und zu verhindern, dass das Licht In­
sekten anzieht, wählten die Verantwortli­
chen mit 3000 Kelvin eine sehr warme 
Lichtfarbe. Der Beleuchtungsqualität tut 
dies keinen Abbruch. Bei den Leuchten 
fiel die Wahl auf den gleichen Typ wie 
beim ersten Einsatz, um ein einheitliches 
Bild zu erreichen. Diese Leuchten na­
mens «Anatar» werden ab Werk mit ei­
nem speziellen Controllermanagement 
und Radiosensoren geliefert, beide Kom­
ponenten mit einer fertigen Konfigurati­
on. 

Die Leuchten sind als Plug-and-play-Sys­
tem konzipiert, lassen sich also einfach 
vor Ort zusammenbauen – entweder von 
Mitarbeitenden der Gemeinde oder von 
einem Elektroinstallateur. Nach der Inbe­
triebnahme funktionieren die Solarleuch­
ten äusserst zuverlässig und wartungs­
arm, nur die Batterie muss alle sechs bis 
acht Jahre ausgetauscht werden. Da 
sich die entsprechende Servicetür im 
Kandelaber auf Mannshöhe befindet, ist 
der Austausch unkompliziert und ohne 
Skyworker oder Hebebühne möglich.

50 Prozent tiefere Kosten
Aus wirtschaftlicher Sicht ergeben auto­
nome Solarleuchten dort Sinn, wo keine 
Erschliessung mit dem öffentlichen 
Stromnetz besteht. Da sie energieautark 
sind, kann auf den Bau teurer Werklei­
tungen verzichtet werden. Die Investiti­
onskosten für eine voll ausgestattete au­
tonome Solarleuchte belaufen sich auf 
rund 6000 Franken. Aus wirtschaftlicher 
Sicht lukrativ sind sie nicht wegen der 
Stromeinsparung – diese ist gering, weil 
die Leuchten nur eine kurze Betriebsdau­
er haben. Vielmehr ist die Installation 
rentabel, weil dafür die Kosten für den 
Bau einer Werkleitung zum Anschluss 
ans Stromnetz eingespart werden kön­
nen. Bei einer Wegstrecke von 1200 Me­
tern und Kosten von mindestens 400 
Franken pro Laufmeter hätte allein die 
Leitung die Gemeinde fast eine halbe 
Million Franken gekostet. Die Totalkos­
ten für die 38 autonomen Solarleuchten 
betrugen mit etwa 230 000 Franken we­
niger als die Hälfte. 

In Niederhasli ist man mehr denn je von 
den Vorteilen solcher Solarleuchten 
überzeugt. Die Gemeinde plant bereits 
ein nächstes Projekt, bei dem sie wieder 
zum Einsatz kommen sollen.

Video: So funktionieren die autonomen Solarleuchten  •   
savenergy-light.ch/solarleuchten-film
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Video: So funktionieren die autonomen Solarleuchten  •   
savenergy-light.ch/solarleuchten-film

I lampioni solari autonomi sono dotate di un modulo solare  
(cornice scura in cima al candelabro) e di una batteria.

Lampes solaires auto­
nomes: coûts plus bas 
et plus grande sécurité

FR • Les nouveaux éclairages publics sont 
coûteux lorsqu’ils impliquent des lignes 
électriques supplémentaires. Les lampes 
solaires sont une alternative attrayante, 
comme le montre l’exemple réussi de la 
commune de Niederhasli.

A Niederhasli (ZH), de nombreux élèves vont à l’école à 
vélo. En 2015, la commune a, pour la première fois, 
installé des lampes solaires autonomes pour éclairer 
une piste cyclable de façon uniforme. Suite à cette ex­
périence positive, elle a décidé cinq ans plus tard 
d’équiper un deuxième tronçon avec 38 lampes de ce 
type. Celles-ci fonctionnent grâce à un module photo­
voltaïque et une batterie intégrée et sont ainsi énergéti­
quement autosuffisantes contrairement aux éclairages 
publics conventionnels. Les coûts d’investissement 
pour ces 38 lampes solaires autonomes se sont mon­
tés à environ 230 000 francs. Une opération gagnante 
pour Niederhasli car la construction d’une ligne de 
connexion au réseau électrique aurait coûté près d’un 
demi-million de francs.

• Vidéo: 
Comment fonctionnent les lampes solaires autonomes

Lampioni solari auto­
nomi: minori costi e 
maggiore sicurezza

IT • Una nuova illuminazione stradale è 
costosa se sono necessarie linee elettriche 
aggiuntive. I lampioni solari autonomi, 
come quelli utilizzati con successo dal  
Comune di Niederhasli, costituiscono 
un’alternativa interessante.

Molti studenti di Niederhasli (ZH) vanno a scuola in bici­
cletta. Nel 2015, il Comune ha utilizzato per la prima 
volta lampioni solari autonomi per illuminare uniforme­
mente una pista ciclabile. Sulla base dell’esperienza 
positiva, cinque anni dopo ha deciso di dotare un se­
condo percorso di 38 lampioni di questo tipo in totale. 
A differenza dei lampioni tradizionali, sono autosuffi­
cienti dal punto di vista energetico grazie a un modulo 
fotovoltaico e a una batteria integrata. I costi d’investi­
mento per i 38 lampioni solari autonomi sono stati di 
circa 230 000 franchi. Per Niederhasli è stato un inve­
stimento vantaggioso, poiché la costruzione di una 
linea elettrica per il collegamento alla rete elettrica sa­
rebbe costato quasi mezzo milione di franchi.

• Video:  
I lampioni solari autonomi
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Wann haben Sie sich das letzte Mal mit 
Familie oder Freunden über das Thema 
Sterben unterhalten? Erst kürzlich, vor 
geraumer Zeit oder noch nie?

Unsere Gesellschaft wird zunehmend 
älter. Als Stadtpräsidentin von Uster und 
Stiftungsrätin bei der Andreas Weber 
Stiftung beschäftigt mich das letzte Ka­
pitel unseres Lebens regelmässig. Die 
Stiftung fokussiert sich auf ein würde­
volles Sterben und setzt sich für eine an­
gepasste pflegerische Betreuung und 
palliative Behandlung ein. Die flächende­
ckende Betreuung mit Palliative Care ist 
hierzulande leider nicht sichergestellt. 
Insbesondere in Pflegeheimen klaffen 
grosse Lücken. Bei komplexen Fällen 
mangelt es oft an Fachkräften, und für 
den Einsatz eines mobilen Palliativteams 
fehlen häufig die Finanzen. Folge davon 
sind unnötige Behandlungen oder le­
benserhaltende Massnahmen, die von 
den Betroffenen nicht gewünscht sind.

Umso mehr freut es mich, dass wir in 
den Ustermer Pflegeheimen mit der mo­
bilen Palliative-Care-Einheit des Spitals 
Wetzikon ein Pilotprojekt durchführen 
konnten. Das Team hat 60 Personen pal­
liativ mitbetreut, das Pflegepersonal in 
den Heimen unterstützt und entspre­
chend geschult. Die Betroffenen konnten 
dank Palliative Care in ihrer gewohnten 
Umgebung, in ihrem Daheim, sterben. 
Palliative Care ist aus meiner Sicht ein 
Erfolgsmodell. Der Kanton Zürich will 
diese nun in den Gemeinden ausbauen. 
Das ist ein dringend notwendiger 
Schritt!

Ebenso wichtig ist, dass wir uns darüber 
im Klaren sind, wie wir auf unserem letz­
ten Wegstück begleitet und betreut wer­
den möchten. Warum also nicht schon 
heute mit Familie und Freunden darüber 
sprechen?

Quand’è stata l’ultima volta che avete 
affrontato il tema della morte con i vostri 
familiari o amici? Di recente, qualche 
tempo fa o  non ancora?

La nostra società invecchia sempre di 
più. Come sindaca di Uster e membro 
del Consiglio di fondazione della Fonda­
zione Andreas Weber, mi occupo rego­
larmente dell’ultimo capitolo della nostra 
vita. La fondazione si concentra sulla 
possibilità di morire in maniera dignitosa 
e s’impegna a fornire un’assistenza in­
fermieristica adeguata e cure palliative. 
Purtroppo, nel nostro Paese le cure pal­
liative non sono garantite a livello na­
zionale. Soprattutto nelle case di cura si 
riscontrano grandi lacune. Nei casi com­
plessi, spesso manca il personale spe­
cializzato e spesso mancano i fondi per 
inviare un team mobile per le cure pallia­
tive. Ciò comporta trattamenti non ne­
cessari o misure di mantenimento in vita 
non desiderate dalle persone interessate.

Sono quindi ancora più contenta che sia­
mo riusciti a realizzare un progetto pilota 
nelle case di riposo di Uster con l’unità 
mobile di cure palliative dell’Ospedale di 
Wetzikon. Il team ha fornito cure pallia­
tive a 60 persone, ha supportato il per­
sonale infermieristico delle case di ripo­
so e lo ha formato opportunamente. 
Grazie alle cure palliative, le persone in 
fin di vita hanno potuto morire nel loro 
ambiente familiare, a casa loro. A mio 
avviso, le cure palliative sono un modello 
di successo. Il Cantone di Zurigo vuole 
ora estenderle ai comuni. È un passo da 
compiere al più presto!

È altrettanto importante avere ben chiaro 
come vorremmo essere accompagnati e 
assistiti durante il nostro ultimo viaggio. 
Perché non parlarne oggi stesso con la 
famiglia e gli amici?

Quand avez-vous pour la dernière fois 
parlé de la mort en famille ou avec des 
amis? Récemment, il y a un certain 
temps ou jamais? 
Notre société vieillit de plus en plus.  
En tant que maire d’Uster et membre  
du conseil de fondation de la Fondation 
Andreas Weber, le dernier chapitre de 
notre vie me préoccupe régulièrement. 
La fondation se focalise sur une mort 
digne et s’engage en faveur de soins in­
firmiers adaptés et de traitements pallia­
tifs. Une prise en charge complète avec 
des soins palliatifs n’est malheureuse­
ment pas garantie partout dans notre 
pays. De grosses lacunes existent dans 
les EMS. Dans des cas complexes, le 
personnel qualifié fait souvent défaut et 
l’argent manque fréquemment pour la 
mise sur pied d’équipes mobiles de 
soins palliatifs. Il s’ensuit des traite­
ments inutiles ou des mesures de main­
tien en vie qui ne sont pas souhaitées 
par les personnes concernées.

C’est pourquoi je suis d’autant plus heu­
reuse que nous ayons pu introduire dans 
les EMS d’Uster un projet pilote avec 
l’unité mobile de soins palliatifs de l’Hô­
pital de Wetzikon. L’équipe a dispensé 
des traitements palliatifs à 60 per­
sonnes, a soutenu et formé le personnel 
infirmier dans les homes. Les personnes 
concernées ont ainsi pu mourir dans leur 
environnement habituel, chez elles. Les 
soins palliatifs sont un modèle de réus­
site. Le canton de Zurich veut mainte­
nant les développer dans les communes. 
C’est un pas urgent et nécessaire!

Il est également important d’être au clair 
sur la manière dont nous voulons être 
accompagnés et pris en charge au cours 
de la dernière étape de notre vie. Pour­
quoi alors ne pas en parler aujourd’hui 
déjà en famille et avec des amis?

Für ein würdevolles 
Sterben

Fachstelle Alter der Stadt Uster  •  Service spécialisé du 3e âge 
d’Uster  •  Centro specializzato per la terza età di Uster

Barbara Thalmann 
Stadtpräsidentin  
Uster (ZH)

Pour une mort 
digne

Per una morte 
dignitosa
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Fragen zur digitalen 
Transformation 
Ihrer Gemeinde? 

Fragen zur digitalen 
Transformation 
Ihrer Gemeinde? 

Des questions sur
la transformation

numérique ?

FIRMENINFORMATIONEN
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Abraxas Informatik AG
Für die digitale Schweiz. Mit Sicherheit.
Abraxas ist die grösste 
 Anbieterin durchgängiger IT-
Lösungen für die öffentliche 
Hand in der Schweiz. 

Wir bringen die digitale 
Schweiz voran
Abraxas vernetzt Verwaltungen, 
Behörden, Unternehmen und die 
Bevölkerung mit durchgängigen 
IT-Lösungen und Dienstleistun-
gen, mit denen die Arbeitspro-
zesse und der Austausch noch 
effizienter und sicherer verlau-
fen. Dank der medienbruchfreien 
und durchgängigen Vernetzung 
profitieren Kunden und Schwei-
zer Bevölkerung direkt von der 
Digitalisierung.

Wir denken mit dem  Kunden 
voraus
Dank der breiten Fach- und Bran-
chenkompetenz kennt Abraxas 
die kundenseitigen Arbeitspro-
zesse von heute und die Heraus-
forderungen von morgen – und 
entwickelt darauf abgestimmte, 
zukunftsorientierte Fachapplikati-
onen und Gesamtlösungen für 
Strassenverkehrs- und Schiff-
fahrtsämter, für Polizeikorps, für 
Gemeindeverwaltungen oder für 
Berufsbildungsämter.

Wir bieten Sicherheit auf allen 
Ebenen
Als Schweizer Unternehmen im 
Besitz der öffentlichen Hand 

steht Abraxas seit vielen Jahren 
für Kontinuität und damit für 
langfristige Investitionssicher-
heit: Die beiden Kantone St. Gal-
len und Zürich besitzen zu paritä-
tischen Anteilen die Mehrheit an 
der Abraxas Informatik AG. Wei-
tere Anteile befinden sich im Be-
sitz der Kantone Thurgau, Basel-
Stadt, Graubünden, Appenzell 
Ausserrhoden und Glarus sowie 
133 Schweizer Gemeinden. 
Daten-, Betriebs- und Informati-
onssicherheit sind für Verwaltun-
gen und Unternehmen von exis-
tenzieller Wichtigkeit. Abraxas 
unterstützt Kunden wie Polizei-
korps, Steuerämter, Versicherun-
gen und weitere Organisationen 

mit hohem Anspruch an die Si-
cherheit bei der Planung und 
Umsetzung entsprechender 
Massnahmen.

St. Leonhard-Strasse 80
9001 St. Gallen
+41 58 660 00 00
info@abraxas.ch
www.abraxas.ch

Ihre Branche 
wird sichtbar

www.werbemarkt.ch

Interessiert? Kontaktieren Sie  
unsere Werbeberaterin 

Manuela Stolina 
Tel. +41 31 380 13 29 
manuela.stolina@rubmedia.ch

Werbeberatung

swissvat.ch/de/mwst-workshops

MEHR
WERT
STEUER?!

Dienstleistungen
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AGENDA

20.6.2024  •  GV des 
Schweizerischen 
Gemeindeverbands, 
10.15-13.30 Uhr

Die 71. Generalversammlung des 
Schweizerischen Gemeindeverbands 
(SGV) findet am 20. Juni 2024 in Neu-
hausen am Rheinfall (SH) statt. Schwer-
punkt wird die Gesamterneuerungswahl 
des Vorstands und damit verbunden  
die Wahl eines neuen Präsidenten 
sein.  •  www.chgemeinden.ch

2.7.2024  •   
Info-Anlass CAS ETH 
«Zukunft der Raum-
entwicklung»

Das Weiterbildungsangebot CAS ETH in 
Zukunft der Raumentwicklung (CAS ETH 
ZRE) dient der Vertiefung und Erweite-
rung der Führungskompetenz und fachli-
cher Fähigkeiten in den raumrelevanten 
Fachdisziplinen und befähigt zur interdis-
ziplinären Zusammenarbeit.  •   
https://raum.ethz.ch/lehre

21.8.2024  •   
ZUsammenKUNFT 
der Gemeinden
Am 21. August 2024 führt Myni Gmeind 
im Kulturzentrum Obere Mühle in Dü-
bendorf (Oberdorfstrasse 15) den Anlass 
«ZUsammenKUNFT der Gemeinden» 
durch. Das Ziel des Anlasses besteht  
darin, ein tieferes Verständnis für die 
 Bedürfnisse der Gemeinden zu entwi-
ckeln, den Austausch zu fördern und, wo 
möglich, direkt Lösungen zu erarbeiten. 
Dies gelingt durch das Zusammenbrin-
gen verschiedener Persönlichkeiten aus 
der öffentlichen Verwaltung und der 
Wirtschaft.  •  www.mynigmeind.ch

20.6.2024  •  AG de 
l’Association des 
Communes Suisses, 
de 10h15 à 13h30

La 71e Assemblée générale de l’Asso-
ciation des Communes Suisses (ACS) 
aura lieu à Neuhausen am Rheinfall (SH). 
L’accent sera mis sur le renouvellement 
global du Comité et l’élection d’un nou-
veau président.  •   
www.chgemeinden.ch

15.8.2024  • Cyber-
sécurité: Brownbag 
lunch en ligne pour 
les communes

L’Office fédéral de la cybersécurité 
(OFCS) organise un brownbag lunch en 
ligne de 12 à13 heures qui a pour objectif 
de sensibiliser les autorités à l’importan-
ce de la cybersécurité. Le canton de 
Vaud, qui collabore avec l’OFCS sur ce 
projet, partagera ses expériences en la 
matière. La rencontre se focalisera en-
suite sur la communication de crise. Le 
brownbag lunch en ligne fournira quel-
ques principes et bonnes pratiques de la 
communication de crise sur la base des 
ressources disponibles.

Inscription: 

20.6.2024  •   
AG dell’Associazione 
dei Comuni Svizzeri, 
dalle ore 10:15 
alle 13:30

La 71ª Assemblea generale dell’Associa-
zione dei Comuni Svizzeri (ACS) avrà  
luogo a Neuhausen am Rheinfall (SH).  
La priorità sarà il rinnovo integrale del 
comitato e l’elezione di un nuovo presi-
dente.  •  www.chgemeinden.ch

Konditionen für Agendaeinträge  •  Conditions pour les ins-
criptions à l’agenda  •  Condizioni per l’iscrizione all’agenda



Mit dem SGV am Puls von Bundesbern
Der Schweizerische Gemeindeverband setzt sich auf Bundesebene  

für die Interessen der Schweizer Gemeinden ein. Wir nehmen  
regelmässig Stellung zu aktuellen Geschäften in den eidgenössischen Räten  

und präsentieren die Position der Gemeinden bei Anhörungen der  
Kommissionen von National- und Ständerat. So stellen wir sicher, dass die  

kommunale Ebene in Bundesbern gehört wird.

Auf unserer Homepage halten wir Sie stets auf dem  
Laufenden über die aktuellen Geschäfte.  

Hier geht es zu den neusten Stellungnahmen: 

Schweizerischer Gemeindeverband
Association des Communes Suisses
Associazione dei Comuni Svizzeri
Associaziun da las Vischnancas Svizras

Tel. 044 382 01 78 | info@fachperson.ch 
www.fachperson-biodiversitaet.ch

Das unabhängige Netzwerk vereint und unterstützt geprüfte 
Fachpersonen Biodiversität. Es bietet ein Register dieser 
Fachleute und unterstützt somit alle Anspruchsgruppen bei 
der Wahl von passenden Auftragnehmer*innen. Eine breite 
Trägerschaft unterstützt das Netzwerk.

An unserem Stand an der öga in Koppigen präsentieren wir 
das Register mit all seinen Funktionen. Ausserdem stehen 
zahlreiche Personen aus dem Netzwerk Rede und Antwort.

Netzwerk Fachpersonen 
Biodiversität Schweiz
Präsentation an der öga: 26. - 28. Juni 2024

Kommen Sie vorbei und besuchen uns!

Tel. 044 382 01 78 | info@fachperson.ch 
www.fachperson-biodiversitaet.ch

Das unabhängige Netzwerk vereint und unterstützt geprüfte 
Fachpersonen Biodiversität. Es bietet ein Register dieser 
Fachleute und unterstützt somit alle Anspruchsgruppen bei 
der Wahl von passenden Auftragnehmer*innen. Eine breite 
Trägerschaft unterstützt das Netzwerk.

An unserem Stand an der öga in Koppigen präsentieren wir 
das Register mit all seinen Funktionen. Ausserdem stehen 
zahlreiche Personen aus dem Netzwerk Rede und Antwort.

Netzwerk Fachpersonen 
Biodiversität Schweiz
Präsentation an der öga: 26. - 28. Juni 2024

Kommen Sie vorbei und besuchen uns!Wir machen 
Lebensräume 
lebenswert.

Maximiert den 
Gewinn Ihrer Firma.
Mit eigener Stromproduktion Energiekosten 
sparen und etwas für die Umwelt tun.

bkw.ch/lebensräume
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Verunfallte  
Angestellte?
Sichern Sie sich finanziell einfach gut ab, 
wenn es um die obligatorische Unfall­
versicherung (UVG) geht. Wir beraten  
Sie gerne. visana.ch/uvg



www.local-energy.swiss
Hotline 0848 444 444

Jetzt Bewerbung einreichen

Förderung nachhaltiger Mobilität:  
MONAMO 2.0

Soumettre une candidature maintenant

Promotion mobilité durable :  
MOMODU 2.0

Inviate la vostra candidatura ora

Promozione mobilità sostenibile:  
MOMOSO 2.0

Eingabe / Inscription / Iscrizione

01.05. –  
31.10.2024
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